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Reue §rie- ensiai
Tie deutsche Note verfolgt den Zweck, den

deutschen Standpunkt hinsichtlich der inter¬
nationalen Stellung Belgiens zu klären , so¬
lange es noch nicht zum Abschluß eines
neuen Westpaktes gekommen ist. In dem
Rheinpakt von Locarno  war die inter.
nationale Stellung Belgiens so geregelt,
daß ihm die Integrität seines Ge-
bietes garantiert  wurde , daß es aber
zugleich, ebenso wie England und Italien,
verpflichtet war , im Falle eines deutsch,
französischen Konfliktes auf die Seite der
einen oder anderen Kriegspartei zu treten.

Seit dem Ausscheiden Deutschlands aus
dem System des Rheinpaktes und seit der
Einleitung diplomatischer Vorverhandlun»
gen über den Abschluß eines neuen West»
Paktes hat die belgische Regierung , wie sie
in verschiedenen Verlautbarungen auch öf¬
fentlich zum Ausdruck gebracht hat , den
Standpunkt vertreten , daß die besondere
Lage Belgiens es erfordere , die Garantie,
rung seiner Integrität künftig nicht mehr
davon abhängig zu machen , daß Belgien
auch seinerseits entsprechende Garantiever¬
pflichtungen übernehme . In Verfolgung die¬
ses Standpunktes hat die belgische Regie-
rung es erreicht , daß Frankreich und
England,  die in ihrem Verhältnis zu-
einander wie auch im Verhältnis zu Belgien
bis zum Zustandekommen des geplanten
neuen Westpaktes noch den alten Nheinpakt
als verbindlich ansehen , auf alle von
Belgien im Nheinpakt übernom¬
menen Verpflichtungen verzich.
t e t haben. Das ist , wie erinnerlich , in einem
öffentlich bekanntgegebenen Notenwechsel
vom 24. April des Jahres geschehen.

Die Neichsregierung hat dem von der bel¬
gischen Negierung bekundeten Willen zu
einer Politik der Unabhängigkeit
und des Gleichgewichtes von Anfang an
volle Sympathie  entgegengebracht . Ins-
besondere hat in diesem Sinne der Füh¬
rer  und Reichskanzler in seiner Reichstags»
rede vom 30. Januar des Jahres bereits die
Erklärung abgegeben , daß Deutschland be-
reit sei, die Unantastbarkeit Belgiens anzu¬
erkennen und zu garantieren . Ta sich zur
Zeit nicht absehen laßt , wann die Verhand¬
lungen über einen neuen Westpakt , in dem
auch die Frage der internationalen Stel¬
lung Belgiens zu regeln sein würde , zum
Abschluß gebracht werden können , hat es die
Reichsregierung für angebracht gehalten , die
vom Führer und Reichskanzler erklärte Be¬
reitschaft Deutschland ? schon sein in einem
förmlichen diplomatischen Akt der belgischen
Regierung gegenüber zu verwirklichen
und zu präzisieren.

Tie in der neuen deutschen Note enthaltene
Erklärung der Neichsregierung geht von der
Tatsache aus , daß die belgische Regierung
aus eigenem freien Entschluß ihren Willen
proklamiert hat , in voller Souveränität eine
Politik der Unabhängigkeit zu verfolgen und
Mt allen Kräften zu verhindern , daß das
belgische Gebiet von einem angreifenden
«taat als Operationsbasis benutzt wird,
ilus Grund der Feststellung , daß die Unver-
^Mchkeit und die Integrität Belgiens für
?? Westmächte von gemeinsamem Interesse
und, übernimmt die Reichsregierung in der
Erklärung sodann die Verpflichtung , diese
Unverletzlichkeit und Integrität unter keinen
Morden zu beeinträchtigen und jederzeit
a» belgische Gebiet zu respektieren.

, -^ fv Verpflichtung ist nur aneineein-
Vedingung  geknüpft , eine Bedin-
bve sich im Gründe von selbst versteht,

würde Belgien gegenüber seine
wieder gewinnen , wenr

- Mn in einem Kriege,  in den Deutsch
N.?^ ""sisfreiheit wieder gewinnen, wenn

w einem Kriege,  in den Deutsck
wäre , militärisch auf di

irrt n * GeSner Deutschland
dann" Das würde natürlich nicht nur
krau» sein, wenn belgische Streit-

Seite unserer Gegner mit-
belaiî auch dann , wenn sich die

. b^ rung — etwa auf Grund der
beraii Belgiens zum Völkerbund —
feindn̂n belgisches Gebiet den
lcmdÄ .̂ Strertkräften als Durchmarsch-
«uni, zu stellen,^ ^ ""onsbasis zur Verfü-

i ferner vat die Neichsregierungentsprechend
der Ankündigungdes Führers und Reichskanz¬
lers mit ihrer Verpflichtung, die Unverletzlich¬
keit und Integrität Belgiens zu respektieren,
die Versicherung verbunden, Belgien auf sei¬
nen Wunsch Beistand zu gewähren,
falls es Gegenstand eines Angriffes oder
einer Invasion sein sollte.

Mit dieser Erklärung hat die Reichsregie¬
rung dem von der belgischen Regierung selbst
eingenommenenStandpunkt in einer io klaren

und eindeutigen Weise Rechnung getragen , daß
für Zweifel irgendwelcher Art kein Raum
mehr bleibt . Belgien hat die uneingeschränkte
Gewißheit erhalten , daß es, solange es nicht
bei einer gegen Deutschland gerichteten mili¬
tärischen Aktion mitwirkt, , von jeder militäri-
schen Aktion Deutschlands verschont bleibt , und
daß es, falls es von anderer Seite angegriffen
werden sollte, auf den vollen Beistand Deutsch¬
lands rechnen kann . Die Reichsregierung darf
für sich in Ausdruck nehmen , mit diesem un¬

eigennützigen großzügigen Schritt ' einen
neuen wesentlichen Beitrag zur
Sicherung des europäischen Frie¬
dens  geleistet zu haben . Sie glaubt aber fer¬
ner , zu der Erwartung berechtigt zu fein , daß
dieser Schritt auf die Entwicklung der gut¬
nachbarlichen Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Belgien einen günstigen Einfluß
ausüben wird.

Deutschland anerkennt Unverletzlichkeit Belgiens
Notenwechsel Berlin - Brüssel — Neuer Beitrag zur Sicherung des Friedens

Berlin , 13. Oktober . Heute mittag sind im
Auswärtigen Amt die nachstehenden Noten des
Reichsministers des Auswärtigen , Freiherrn
von Neurath,  und des belgischen Gesandten,
Vicomte Jacques Davignon,  ausgetanscht
worden:

Auswärtiges Amt . Berlin , 13. Oktober 1937.
Herr Gesandter!

Im Namen der deutschen Regierung habe
ich die Ehre , Eurer Exzellenz folgendes mitzu-
teilen -i Die deutsche Regierung hat mit beson¬
derem Interesse Kenntnis von den öffentlichen
Erklärungen genommen , die die belgische
Regierung zur Klärung der internationalen
Stellung Belgiens abgegeben hat . Sie hat
ihrerseits wiederholt , insbesondere durch die
Erklärung des deutschen Reichskanzlers in sei¬
ner Rede vom 30. Januar 1937 , ihre Auf¬
fassung in dieser Hinsicht zum Ausdruck ge-
bracht . Andererseits hat die deutsche Regierung
Kenntnis genommen von der Erklärung der
königlich britischen und der französischen
Regierung vom 24. April 1937.

Mit Rücksicht darauf , daß der Abschluß eines
zur Ersetzung des Paktes von Locarno be¬
stimmten Vertrages noch geraume Zeit in
Anspruch nehmen kann, und in dem Wunsche,
die friedlichen Bestrebungen der
beiden Länder zu stärken,  hält die
deutsche Regierung es für angebracht , ihre Hal¬
tung gegenüber Belgien schon jetzt zu Präzi¬
sieren . Zu diesem Zweck gibt sie folgende E r -
klärung  ab:

1. Die deutsche Negierung hat Akt genom¬
men von der Auffassung , der die belgische Re¬
gierung auf Grund ihrer eigenen Zuständig¬
keit Ausdruck gegeben hat , nämlich,

a ) daß sie in voller Souveränität eine
Politik der Unabhängigkeit  zu
verfolgen gedenkt,

b) daß sie entschlossen ist, die Grenzen
Belgiens  mit allen ihren Kräften gegen
jeden Angriff und jede Invasion zu ver¬
teidigen,  zu verhindern , daß das bel-
lische Gebiet für einen Angriff gegen einen
anderen Staat als Durchmarschland oder
als Operationsbasis zu Lande , zur See oder
in der Luft benutzt wird , und zu diesem
Zwecke die Verteidigung Belgiens in wirk-
sanier Weise zu organisieren.

2. Die deutsche Negierung stellt fest, daß
die Unverletzlichkeit und die Integrität Bel¬
giens iür die Westmächte von gemeinsamem
Interesse sind. Sie bestätigt ihren Entschluß,
diese Unverletzlichkeit und Integrität unter
keinen Umständen zu beeinträchtigen und
jederzeit das belgische Gebiet
zu respektieren,  ausgenommen selbst¬
verständlich in dem Fall , daß Belgien in
einem bewaffneten Konflikt , in den Deutsch¬
land verwickelt ist, bei einer gegen Deutsch¬
land gerichteten militärischen Aktion Mit¬
wirken würde.

3. Die deutsche Negierung ist bereit , eben¬
so wie die königlich britische und die fron-
zösische Regierung , Belgien Beistand
zu gewähren,  falls es Gegenstand eines
Angriffes oder einer Invasion sein sollte.

Ich benütze auch diesen Anlaß usw.
Freiherr von Neurath.

Belgische Gesandtschaft
Berlin , 13. Oktober 1937.

Herr Minister!
Im Aufträge meiner Regierung habe ich

die Ehre , Eurer Exzellenz folgendes mitzu-
teilen . Die königliche Remeruna Lat mit

großer Genugtuung  von der Erklä¬
rung Akt genommen , die ihr heute von der
Neichsregierung mitgeteilt worden ist . Sie
spricht ihr dafür ihren lebhaften Dank
aus.

Ich benutze ufw.
Vicomte Jacques Davignon.

Angesichts des besonderen Interesses , das
der deutsch-belgische Notenwechsel natür-
licherweise bei den übrigen Westmächten
finden wird , wird von zuständiger Seite dar¬
auf hingewiesen , daß die italienische
Regierung  über die deutsch-belgischen
Verhandlungen fortlaufend unter¬
richtet  worden ist.

„Belgiens llnaWnMeit ist gesicheri-
Außenminister Spaak vor der Presse — Befrie¬

digung in Brüssel

Brüssel , 13. Oktober . Der deutsche Ge¬
sandte , Freiherr von Richthofen,  wurde
am Mittwochvormittag von dem belgischen
Außenminister Spaak  empfangen . Dann
empfing Außenminister Spaak die Vertreter
der belgischen Presse,  um ihnen von
dem Notenwechsel zwischen der deutschen und
der belgischen Regierung Mitteilung zu
machen.

Außenminister Spaak  drückte seine
größte Befriedigung  über die
deutsche Erklärung aus und hob hervor , daß
damit ein wertvoller Beitrag zur Konsolidie¬
rung des Friedens in Europa geleistet wor¬
den sei. Der Minister erklärte , die belgische
Negierung sehe in der deutschen Erklärung
die Folge der Unabhängigkeitspolitik Bel¬
giens , die im Auslande immer mehr gewür-
digt werde . Die Bedeutung der deutschen
Erklärung brauche wohl kaum besonders un-
terstrichen zu werden . Belgien könne sich
wegen dieses Ereignisses nur beglück,
wünschen.

Die von der belgischen Regierung ver¬
öffentlichten diplomatischen Schriftstücke sind
belgischerseits mit einer Einleitung ausgege¬
ben worden , in der die Entstehung des
Notenwechsels und seine Bedeutung kurz ge-
würdigt werden . Darin heißt es , die histo -
r i s cke A u f g a b e , die Belgien in Europa

zu erwuen yave , ier vamit veftätigt und die
internationale Stellung Belgiens
gefestigt  worden . Belgien freue sich über
das Verständnis , das seine Nachbarländer
ihm gegenüber bekundet hätten . Die belgische
Negierung habe der deutschen Negierung ihre
lebhafte Befriedigung ausgesprochen . Sie er¬
blicke in der deutschen Erklärung einen wich¬
tigen Beitrag zur Konsolidierung des Frie-
dens und einen höchst günstigen Faktor für
die guten Beziehungen zwischen Deutschland
und Belgien.

„Aas EWrejsliirgssMm mltSrt"
De Siandaard , Brüssel : Die Rede Adolf Hitlers

vom 30. Januar erschien Belgien eine bessere
Garantie als alle Kollektivsysteme
»nd wurde zur Grundlage der Verhandlungen ge¬
nommen . Die einzige Verpflichtung , die Belgien
übernimmt , ist die , sich mit all seinen verfügbaren
Kräften gegen einen angreifenden Staat , wer er
auch immer sei, zu verteidigen . Es ist kaum noch
nötig , daran zu erinnern , daß Belgien sich im
Locarnopakt verpflichtet hatte , Frankreich zu ver-
leidigen , wenn dieses Land angegriffen würde.
Der unselige Militärpakt Moskau —
Paris  hätte Belgien in einen Krieg an Frank¬
reichs Seite schleppen können . Dieser Pakt und
die Erfahrungen , die Belgien nach der Kündi¬
gung des Locarnopaktes gemacht hat , sind einige
der Gründe , welche den König und seine Regie¬
rung bewogen haben , die Außenpolitik Belgiens
in andere Bahnen zu lenken.

Alle Länder haben die Richtigkeit dieser Poli¬
tik Belgiens anerkannt . Deutschland , England und
Frankreich haben diese Politik feierlich bekräftigt.
Dies ist ein geschichtlicher Augenblick.
Es ist nun zu hoffen , daß eine noch allgemeinere
Regelung zustande kommt , an der auch Italien
teiinehmen soll. Dann wird das Trugbild von
der kollektiven Sicherheit mit der gegenseitigen
Verpflichtung , Krieg zu führen , so wie es Sowjet¬
rußland will , vollständig verschwinden.

Giornale d'Jtalia , Rom: Die deutsche Erklärung
stellt vor allem eine authentische Friedens¬
handlung  der , die außerhalb ^ ! Völkerbunds¬
formeln in unmittelbaren , im EMste der Verstän¬
digungsbereitschaft geführten Verhandlungen zwi¬
schen den Regierungen vollzogen wurde . Das
Einkreisungssystem gegen Deutsch¬
land  unter Teilnahme Belgiens ist an einer
wichtigen Stelle  z e r st ö r t worden . Gegen¬
über dem Geschrei von deutschen und italienischen
Anschlägen auf den europäischen Frieden beweist
Deutschland durch konkrete Tatsachen seine Frie¬
denspolitik . Italien kann diese Tat des Dritten
Reiches mir mit lebhafter Freude  begrüßen.

LoMner ' noch diese Woche?
England und Frankreich lenken ein - Zeitliche Begrenzung

kligevdericdt äer dlL - kresse
VF. London , 13. Oktober . Aus dem Hin

und Her der Folgerungen aus der italie¬
nischen Antwortnote scheint die heutige
Sitzung des britischen Kabinetts einen voc-
läufigen Ausweg gebracht zu haben . Die
zähe Abneigung gegen jede Befassung des
Nichteinmischungsausschusses mit der Frei¬
willigenfrage ist in den letzten Tagen zu¬
sehends einer gewissen Bereitwilligkeit ge-
wichen , Italien entgegenzukom»
men,  sowohl in Frankreich wie auch in
England . Die britischen Minister haben sich,
wie man hört , am Mittwoch zu der Anschau,
ung durchgerungen , daß man sich gemeinsam
anstrengen müsse, um zu einem Abkommen
über Spanien zu gelangen . Weil das aber,
wie aus der italienischen Note klar hsrvor-
ging , auf dem Wege der geplant gewesenen
Treierbesprechungen nicht möglich ist , fanden
sie sich dazu bereit , dm Weg des Nichtein-

Mischungsausschusses zu beschreiten , der so¬
gar noch in dieser Woche einberusen wer¬
den soll . Die wichtigste „Bedingung ", welche
an diese Verhandlungen von vornherein ge¬
knüpft wird , ist die zeitliche Begren¬
zung  der Beratungen . Durch sie will man
jede Verzögerung unterbinden,
denn mit jedem Tag sehen die Westmächte
deutlicher den Endsieg des Generals Franco
vor Augen , den sie in letzter Minute allzu-
gern hintanhalten möchten.

Die Regierungen Englands und Frank-
reichs sind sich denn auch bereits darüber
einig , daß der gegenwärtige Zustand in
Spanien unter keinen Umständen länger an¬
dauern könne , daß also , wenn die Verhand¬
lungen des Nichteinmischungsausschusses zu
keinem Ergebnis führen , unbedingt „etwas
geschehen" müsse.

Auch die französischen Minister
befaßten sich am Mittwoch unter dem Vorsitz
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von MinisterpräsidentChautemps mit der
Frage der Spanien-Freiwilligen. Da ihnen
aber über die Ergebnisse des Londoner
Ministerrats, dem sie offenbar nicht vorgreifen
wollten, noch keine ansreichenden Nachrichten
Vorlagen, hält man es für wahrscheinlich, daß
sie ihre Entschließung auf den Donnerstag
vertagt  haben , für den ohnehin ein
Ministerrat anberaumt ist.

Im übrigen hat Frankreich die Minen schon
bereit, die es springen lassen will, wenn der
NichteinmischnngsauSschuß nichts erreicht. Ab¬
gesehen von der Oeffnung der Pyre¬
näengrenze (vor der bekanntlich niemand
Angst hat, da sie sowieso längst offen ist) be¬
absichtigt Frankreich allem Anschein nach eine
„friedliche" Besetzung und Befestigung
der Baleareninsel Minorca.  Da¬
mit möchte man einer Besetzung dieses Eilands
durch die spanischen Nationalen zuvorkommen
und namentlich verhindern, daß etwa Italien
auf den Balearen größeren Einfluß erhält und
die französischen Verbindungswege im Mittel¬
meer bedroht.

MM de; alten Engländer. . .
lüizenberickt 6er K8 - ? resie

og. London, 13. Oktober. Die starke Be.
tonung der Kolonialansprüche Deutschlands
findet allmählich die ihr zukommende Be¬
achtung. In einer Rede in Epsom erklärte
Lord Allen of Hurtwood die kommunistische
Internationale und die Ungerechtigkeiten
von Versailles als die beiden größten Un-
glücksquellen der Nachkriegszeit. Auf Vcr-
sailles eingehend, bezeichnete er es als
töricht,  Deutschland zu sagen, daß Kolo¬
nien wertlos  seien , wenn man sich
gleichzeitig eifersüchtig an seine eigenen
Kolonien kammere. Entweder müßten alle an
der Entwicklung der Kolonialgebiete teil¬
nehmen oder man müßte Deutschland die¬
selben Rechte einräumen, die man für sich
m Anspruch nehme.

Der Gedanke einer gemeinsamen
Kolonialverwaltung,  der von Lord
Allen als Alternative einer Rückgabe der
deutschen Kolonien erwähnt wird, hat be¬
reits die verschiedenstenSchattierungen und
Formen angenommen, die fast ausnahms¬
los utopischen  Charakter tragen.

Einen der Verwirklichung immerhin nähe¬
ren Praktischen Vorschlag machte der be¬
kannte Unterhausabgeordneteund Kolonial¬
sachverständige Sir Arnold Wilson.  In
einem Brief an die „Times" wendet er sich
zunächst gegen den ehemaligen Kolonial¬
minister Emerh,  der davor gewarnt hatte,
die armen Eingeborenen, die sich unter eng¬
lischer Herrschaft so glücklich fühlten, Deutsch¬
land zum Opfer zu bringen. Die kürzlichen
Unruhen in Mauritius , Trinidad, Sansibar
und Mombassa und die letzten Berichte aus
verschiedenen Teilen von Ost- und Südafrika
ließen vermuten, daß er die arkadische Zu¬
friedenheit der Afrikaner übertreibe und d i e
Fähigkeit der Engländer über-
schätze , diese ungeheuren Gebiete
weise zu verwalten.  Die englische
Regierung habe sich auch bisher noch nie zu
einer glatten Ablehnung der deutschen Ko¬
lonialforderung verstanden, wie sie Emery
wünsche.

Sir Arnold schlägt zunächst einmal die
Schaffung eines vom Völkerbund abhän¬
gigen internationalen Büros  der
afrikanischen Mächte vor, das von allen
Staaten , die in Afrika Hoheitsrechte aus¬
üben, unterhalten und zusammengesetzt wer¬
den sollte. Dieses Büro sollte die Erfahrun¬
gen der einzelnen Länder denselben gegen¬
seitig zugänglich machen und die Ausübung
der Oberhoheit nicht einschränken, sondern
nur beeinflussen. Zum Schluß erklärte Wil¬
son, wenn man sich weigere, territoriale Ver¬
änderungen vorznnehmen, mache man
einen Krieg schließlich und er-
m ei d l i ch.

In London Ägann ein Kolonisierungs- und
Besiedlungskongreßdes Britischen Weltreiches,
der vom Oberbürgermeister von London eröff¬
net wurde. Dieser machte auf die vielen Aus¬
länder aufmerksam, die sich gegenwärtig in den
leeren Räumen des " Britischen
Weltreiches  ansiedelten. Seit dem Kriege
seien mehr Leute aus den Dominions nach
England zurückgckehrt als don hier abgegangen
seien. Die größte Schwierigkeit bestehe darin,
die Abneigung des Engländers zu bekämpfen,
der sich nicht von seiner Heimat entfernen
möchte. Die jungen Leute von heute hätten
nicht die geringste Lust zum Kolo¬
nisiere  n, und es sei oft sehr schwer, sie von
der Möglichkeit zu überzeugen, die es in Ueber-
see für sie gebe. Lord Horne, der die Haupt¬
rede hielt, erklärte die geringe Bevölkerung des
Empire als eine Quelle der Schwäche und eine
Gefahr.

Franzosen lmdückligten unsere AS
Berlin, 13. Oktober. In Paris hat eine Ta¬

gung der Auslandsfranzosen stattgefunden.
In einer Sitzung beschäftigte sich oer Präsident
dieses Verbandes, Senator Verenger,  mit
der Auslandsorganisation der NSDAP., wo¬
bei er indirekt die AO. zu verdächtigen suchte.
Er stellte nämlich die Behauptung auf, Deutsch¬
land zähle zu seinen Ausländsdeutschen auch
alle jene, die deutschen Ursprungs
seien, obgleich sie tatsächlich einer anderen
Nation angehörten, während die Zahl der Aus¬
landsfranzosen knapp 800 000 ausmache.

Die Dienststelle der Auslandsorganisation
im Auswärtigen Amt hat dazu die Erklä¬
rung abgegeben, Gauleiter Bohle  habe

wiederholt,' in letzter Zeit anläßlich der
V. Reichstagung in Stuttgart  und in
seiner Rede vor den Deutschen in London,
verantwortlich und mit allem Nachdruck
klargestellt, daß die von ihm geleitete Aus¬
landsorganisation der NSDAP, und daß er
in feiner Eigenschaft als Chef der Auslands¬
organisation im Auswärtigen Amt n u r
die Ausländsdeutschen,  d . h. die
Deutschen im Auslande mit r e i chs d eu t-
scher Staatsangehörigkeit, erfasse und im
Sinne der nationalsozialistischenVolks¬
gemeinschaft beeinflusse.

Sie Sklmniächtekonferenz in Brüssel?
T i g s n b e r >c k t 6sr dl 8 - p r e 8 8 s

bg. Brüssel, 13. Oktober. Wie verlautet,
hat die belgische Negierung auf die Anfrage,
ob sie mit der Einberufung der geplanten
Neunmächtekonferenz nach Brüssel einver¬
standen sei, noch bricht endgültig geantwortet.
Es ist jedoch wahrscheinlich,  daß mit
einer Zustimmung  gerechnet werden
kann. Tie Konferenz soll noch Ende dieses
Monats beginnen.

Peiping heißt wieder Mino
Peiping, 13. Oktober. Durch eine Ent-

schließung der Kommission zur Aufrechterhal¬
tung der Ordnung, an deren Spitze General
Tschiangtschaotsung steht, wird die Stadt
Peiping wieder Peking heißen. Damit wird
auch äußerlich das Ende der Koumin-
tang - Herrschait in Nordchina
bezeichnet, die hier 1923 an die Macht kam.

Die Kommission zur Aufrechterhaltung
der Ordnung wendet sich gleichzeitig an das
chinesische Bolk und ruft es auf, an die Ne¬
gierungen Chinas und Japans zu appellie¬
ren, die Feindseligkeiten einzustellen.
Freundschaft zu  s chl i eß en und wirt¬
schaftlich zusammenzuarbeiten. Eine Fort¬
setzung des Kampfes würde nur beide Län¬
der schädigen und könnte zum Untergang
Chinas führen, wobei dann die Kommuni-
sten die einzigen Nutznießer sein würden.
Rassische und kulturelle Bänder verknüpften
Japan und China, und wirtschaftlich seien
sie beide abhängig voneinander. Frieden zwi-
fchen China und Japan bedeutet Frieden im
Fernen Osten und in der ganzen Welt

Bor dem Tor Zu der Provinz Eckanst
Peiping, 13. Oktober. Nach der Einnahme

des Eisenbahnknotenpunktes Schishiatschuang,
wo die Eisenbahn von der Peiping—Hankau-
Bahn nach Taiyuan, der Hauptstadt der
Schansi-Provinz, abzweigt, arbeiteten die
Japaner sich stetig gegen das Gebirge vor.
Am Dienstagmorgen nahmen die japanischen
Truppen den Ort Tschuangtu in der Nähe
des Passes, der im Norden von Niangtzekuan.
das Tor zur Schansi-Provinz bildet, und
durch den auch die Bahnlinie Schishia¬
tschuang—Taiyuan führt. Die japanischen
Flugzeuge halten die zu r ü ckwe i chen d en
chinesischen Truppen  in dauernder
Unruhe. Mehrers Ortfchasten an dieser
Bahnstrecke und der Peiping—Hankau-Bahn
wurden von ihnen bombardiert.

Im Bereich der Tientsin—Pukau-Bahn er.
oberten die Japaner am Mittwoch Tehtschau
und Pingyuan. zwei bedeutende
Städte  im westlichen Teil der Provinz
Schantuug. An der Schanghai-Front bom¬
bardierten japanische Flugzeuge am Nach-
mittag erfolgreich die chinesischen Stellun-
gen in der Nähe von Nansiang.

Die am Dienstag durchgeführten Luft-
a n g r i f f e an der Südchinafrvnt bei H o n-
kong  stellten, wie nachträglich berichtet
wird, den bisher größten Einsatz der japa-
nischen Luftwaffe dar. Die militärischen An¬
lagen aller bedeutenden Städte in diesem
Gebiet wurden mit Bomben belegt. Zwei
chinesische Kanonenboote bei Kanton wurden
durch Bombenangriffe vernichtet.

An der Peking—Hankau-Bahn erreichten
die Japaner heute Niangtzekwan. die Grenz¬
stadt der Provinzen Hopei und Schaust.
MrKMsWMW NM in„EtaMN-

Prag, 13. Oktober. Ter Ministcrrat hat
am Tienstagnachmittag beschlossen, die
„erste Etappe" der G em e i n d ew a h l en
am 14. November durchzuführen. Die ent-
fprechenden Weisungen sind für Donnerstag
zu erwarten, an welchem Tage auch das
Verzeichnis derjenigen Gemeinden veröffent¬
licht' werden dürfte, in denen Wahlen statt¬
finden. Unter den betreffenden deutschen Ge¬
meinden, in denen gewühlt werden soll, be¬
finden sich nur wenige größere Städte wie
Kvmotau und Troppau. In Bruex, Böh-
misch-Leibach, Neichenberg usw. werden die
Wahlen zu einem späteren Termin stattfin-
den. Tiefe Städte werden wahrscheinlich in
die zweite Etappe eingereiht werden. Es
sind Bestrebungen vorhanden, die Wahlen in
der zweiten Etappe  bereits im De-
zember,  spätestens im Januar 1938 durch,
zusühreu.

Sesterreick wehrt sich gegen die Men
bligsnberlckt 6er I48 ? re85 <-

ek. Wien, 13. Oktober. Nach langen Ver-
Handlungen wurde dem österreichischenA n-
tisemitenbund  jetzt von der Regierung
der Beginn einer Versammlungsaktion in
den österreichischen Bundesländern gestattet.
Die erste Großkundgebung in Wien hatte
trotz Plakatverbots einen riesigen Zu¬
lauf.  Ein starkes Polizeiaufgebot war
allerdings erschienen, um etwige Zwischen¬
fälle — von jüdischer Seite waren Gegen¬
kundgebungen angekündigt worden — zu
verhindern.

In einem umfassenden Referat legte Bnn-
desleiter Karl Peter  den Zuhörern die
verheerenden Auswirkungen der
jüdischen Invasion in Oester¬
reich  dar . Ueberall im Geschäftsleben, in
der Industrie, in der Kunst, in der Presse
hätten die Inden den ausschlaggebenden
Einfluß an sich gerissen. Es sei eine unge¬
heuerliche Frechheit, wenn jüdische Gazetten
sich heute anmaßen, das österreichische Volk
über die deutsche Sendung Oesterreichs..auf¬
zuklären", und wenn diese jüdischen Schmier¬
finken, die einmal schwarz-gelbe, dann rvte.

Audraiieul- der Eutsöhm General Millers?
Sensationelle Enthüllungen über den Verbrecher Das Mordwerkzeug der GPU.

Rätselhaftes

bl . Genf, 14. Oktober. Zwischen der Ermordung
des einstigen GPU.-Agenten Reiß,  den Bomben¬
anschlägen im Pariser Elyseeviertel und der Ent¬
führung des Generals Miller schälen sich immer
deutlichere Zusammenhänge heraus . Einen höchst
aufschlußreichen und wesentlichen Beitrag hierzu
ergaben die Untersuchungen der schweizerischen
und französischen Behörden gegen einen gewissen
Waljimir Kondratiew,  der als Mörder des
„Verräters " Reiß einwandfrei festgestellt werden
konnte.

Die Bekanntschaft mit Skoblin
Wer ist nun dieser Wladimir Kondratiew ? Als

General Kornilow in verlustreichen tapferen
Kämpfen am Don noch erbitterten Widerstand
gegen die bolschewistischen Horden leistete, meldete
sich bei ihm ein 14jähriger Junge — Kondra-
tiew,  aus jener Zeit datiert die Bekanntschaft
zwischen diesem und dem General Skoblin, der
vor drei Wochen in Paris General Miller in die
Hände der GPU. spielte. Als Kornilow der bol¬
schewistischen Uebermacht erlag, flüchtete Kondra-
tiew nach Paris , wo er zunächst in denkbar ärm-
lichen Verhältnissen lebte und sich mühsam sich
sein Brot als Taxichauffeur verdiente.

Obwohl Kondratiew sich als haßerfüllter Feind
des Bolschewismus aufspielte, kam er doch —
ähnlich wie Skoblin — bald in den Verdacht, be-
zahlter Spitzel der Sowjets innerhalb der weiß-
russischen Emigrantenverbände zu sein. Niemand
konnte ihm jedoch etwas Positives Nachweisen.
Verdächtig aber blieb die Tatsache, daß er wie
Skoblin über finanzielle Mittel verfügte, deren
Herkunft sich niemand zu erklären wußte. Er be-
saß eine Billa bei Mont -Sacconnex, einen eigenen
Kraftwagen und führte mit seiner Freundin
Suwtschinaja ein luxuriöses Leben.

Die Ermordung von Reiß
Bei der Untersuchung des Falles Reiß fand die

schweizerische Polizei jenes Telegramm, das Kon-
dratiew nach Lausanne gerufen hatte. Zwei Tage
später, am 4. September, wurde Reiß von
Kondratiew ermordet.  Die Ermittlung
des Mörders wurde dadurch erleichtert, daß am
gleichen Tag der Polizei in Lausanne zwei ver-
dächtige Gestalten ausgefallen waren , die sich in
der Umgebung des dortigen Bahnofs herum-
trieben. Da man einen Anschlag auf den am
selben Tag durch Lausanne durchfahrenden Mar-
schall Petain  befürchtete , stellten die Geheim-

Verschwinden

ponzipeii jionoraliew , der sich allerdings aus-
weisen konnte. Vorsichtshalber notierten sich die
Beamten seine Anschrift in Mont-Sacconnex.

Die Bomben im Elysee
Nach der Ermordung von Reiß fiel der Ver-

dacht sofort auf Kondratiew , in dessen Villa von
der französischen Polizei auf Ersuchen der Schwei¬
zer Behörden eine Haussuchung vorgenommen
wurde. Dabei entdeckte man ein Telegramm , in
dem Kondratiew in Paris dringend verlangt
wurde . Am 7. September traf Kondratiew auch
tatsächlich in Paris ein. Vier Tage später
fänden die angeblich von der französischen Polizei
noch nicht aufgeklärten Bombenanschläge
im Elysee  statt . Aus den näheren Umständen
ergibt sich jedoch die äußerst naheliegende Ver¬
mutung , daß Kondratiew hierbei die Hand im
Spiele hatte oder selbst aktiv bei den Attentaten
mitwirkte . Ausfallend ist jedenfalls, daß bei Nach-
forschungen in seiner Pariser Wohnung ein Brief
feiner Freundin aufgefunden wurde, der die
Mitteilung enthielt, Wladimir Kondratiew habe
seiner angegriffenen Lungen wegen wieder in die
Berge zurückkehren müssen.

Die Entführung Millers
Am 22. September erfolgte die sensationelle

Entführung des weißrussischen Generals Mil-
ler,  dessen Rätsel ebenfalls noch nicht aufgeklärt
werden konnte. Darüber jedoch dürfte heute kein
Zweifel mehr besiehe!-. daß Skoblin eine
wesentliw - . - ' ' >- Entfüh¬
rung Millers  gespielt hat . Weiter ergab sich
die überraschende Tatsache, daß einer der beiden
Verbrecher, die die Entführung Millers inszenier-
ten, dem schon lange gesuchten Mörder Kon-
dratiew ähnlich sah.  Die Schlußfolgerung
liegt daher sehr nahe, daß auch Kondratiew einer
der beiden Männer war , die Miller überwältig¬
ten und verschleppten.

Der Mörder ist verschwunden!
Seitdem war keine Spur Kondratiews mehr zu

entdecken. Es wird behauptet, daß er sich in
Belgien  aufhält . Andere wollen von einer
Flucht nach England  wissen und eine dritte
Version endlich vermutet seine Rückkehr nach
Sowjetrußland.  Die letzten Geheimnisse
werden wohl nie aufgeklärt werden, wenn es auch
feststehen dürfte, daß Kondratiew an diesen drei
Verbrechen direkt beteiligt war.

_Donnerstag , den̂ 14. Oktober M?

oann ror-werg-role und zur Abwechslung
wieder schwarz-gelbe Propaganda treiben
sich den Anschein zu geben suchten, daß ss-
allein in Oesterreich die vaterländische Gx.
sinnung gepachtet hätten. Ebensowenig könne
es geduldet werden, wenn heute die Juden
in Wien die maßgeblichen„Kunstgrösft,,-
seien, das gesamte Wirtschaftsleben kontrol¬
lieren und alle anderen Gebiete des offenst
lichen Lebens verseuchen. Die bodenständig
Bevölkerung Oesterreichs müsis daher den
sch ärfsten Ka  m P s gegen das Judentumaufnehmen

Die konfessionellen Greuelhetzer
am Pranger

Lügen und ein angebliches Attentat aus
Faulhaber

Berlin,  13, Okt. Vor einiger Zeit brachte
dze älteste englische katholische Wochenzei-

i tung einen aufsehenerregenden Bericht über
den „Kulturkampf" in Deutschland. Ver¬
fasser des Artikels ist ein sehr bekannter
amerikanischer Journalist, der unter dem
Pseudonym Ignatius Phayre  neue Ein¬
drücke von einer Reise durch Deutschland
veröffentlichte. Ter amerikanische Journa¬
list wußte von den angeblich „entsetz¬
lichen Leiden  der deutschen Katholiken"
zu berichten.

So sollte unter anderem auf Kardinal
Faulhaber ein Attentat  verübt ivor-
den sein. Auch soll Kardinal Faulhaber in
einem Interview unter anderem gesagt
haben, daß unter den führenden National¬
sozialisten die Kirche im Schuh des Bolsche¬
wismus der erste Feind des Staates sei.

Nach Veröffentlichung dieser Artikel wandie
sich der Leiter des Niederländischen Pressebüros
an Kardinal Faulhaber und erhielt folgend
Antwort:

Auf Ihre Anfrage wird im Austrage des
Herrn Kardinals Faulhaber von München ei-
klärt:

1. Kardinal Faulhaber hat weder einem
amerikanischen noch einem englischen Journa-
listen ein Interview gewährt, wie er überhausi
ablehnt, sich ausfragen zu lassen.

2. Kardinal Fanlhaber hat an die Schrist-
leitung des „Tablet" sofort telegraphische Mit¬
teilung gegeben und um Richtigstellung
der Falschmeldung ersucht.

Wenn Herr Fanlhaber schon die Lüge dk-
angeblichen Interviews richtigstellen mutzk,
warum hat er jenem Hetzer nicht vollständj
das Handwerk gelegt, indem er den ganzen Bi-
richt als dummen Schwindel entlarvte? Wo:
es ihm unangenehm, den Hetzfeldzng eines
katholischen Blattes stören zu müssen?

politische Kurznachrichieo
Rudolf Heß in Düsseldorf

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Hetz,
traf am Mittwoch zur Besichtigung der Reich--
ausstellung „Schaffendes Volk"  in Düssel¬
dorf ein.
Der Reichsfinanzminister in Münster

Der Neichsminister der Finanzen, Graf Schwe¬
rin von Krosigk, weilte am Mittwoch in Münster,
Er behandelte dort vor einer zahlreichen Zu¬
hörerschaft eine Reihe von Fragen der gegen¬
wärtigen Wirtschafts, und Finanzpolitik.
Botschafter von Stohrer in Santander

Der deutsche Botschafter von Stohrer traf am
Mittwoch in Santander ein, wo ihm die Spitzen
der militärischen und zivilen Behörden einen
herzlichen Empfang bereiteten.
Generäle Milch und Balle trafen sich

Staatssekretär General der Flieger Milch traf
am Mittwoch auf der Internationalen Lustsahrt¬
ausstellung mit dem ans Rom eigens zu diesem
Zwecke nach Mailand gekommenen italienischen
Staatssekretär General Valle zusammen. Staats¬
sekretär Milch flog am Nachmittag nach Berlin
zurück.
Deutsch-japanische Beziehungen

Maßgebende japanische Kreise hielten eine Kon¬
ferenz ab, die der Vertiefung des deutsch¬
japanischen Anti - Komintern - Ab¬
kommens diente.  Es wurde beschlossen, eine
Feier zum Jahrestag des Abkommens vorzube¬
reiten.

Amerikas Flugzeugausfuhrverdoppelt
Die Ausfuhr von Flugzeugen und Flugzeug'

teilen aus den Vereinigten Staaten erreichte>m
August eine neue Rekordhöhe. Sie belief sich am
5,1 Millionen Dollar . Die Ausfuhr nach China
steht mit 1.1 an der Spitze. Die Gesamta>E'»h'
im August nahm gegenüber Juli um 85v. H. M
Für die Habsburger Monarchie

Auf einer legitimistischen Wahlversammlung>n
Budapest  gab der Führer der ungarischen
Kleinlandwirte -Partei , Tibor von Eckhardt,
eine Erklärung ab, in der er ein Bekenntnis ws
die Wiederherstellung der Habsburger Monarch!
ablegte. Das Stephan -Reich, sagte er, sei ein
europäische Notwendigkeit.

Flugzeug wahrend der Nackt abgMi
Batavia,  13 . Oktober. Nach hie-

gegangenen Berichten ist ein Flugzeug wah¬
rend eines Rachtfluges zwischen Suravai
und Batavia bei dem Dorfe Bronoo8
(Java ) abgestürzt.  Man befürchtet, das
neun Tote  zu beklagen sind.

Bei der abgestürzten Maschine handelte
sich um einen Marinebomber,  der a
bisher nicht geklärten Gründen beim-b
such einer Notlandung  ins Was!
stürzte.
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Ms Stadt «ad Land
Nagold, den 14. Oktober 1937 !

Jene Stunde wird aller Männer Schick¬
sal" da es gilt . Freude einsam zu kosten.

Blunck.

Dienstnachrichten
Der Landesbischof hat Pfarrer Storz inPfäf-

sinqen  Del . Herrenberg , seinem Ansuchen ge¬
mäß in den Ruhestand versetzt.«

Ektienliuas des DA5 .»Kreisobmauns
für den Geoßkreis Ealw

Der Eauobmann der deutschen Arbeitsfront
hat im Einvernehmen mit Kreisleiter , Pg . t
Wurster,  den Pg . Karl Maier -Hirsau  kom - s
Mansch zum Kreisobmann der DAF . im Kreis s
Lalw ernannt . j

stur Zeit werden überall die Kleidersammlun-
W für das Winterhilfswerk durchgeführt . Zu
Mer Sammlung möchten wir noch besonders
maus Hinweisen , daß außer Kleidungsstücke und
Wäsche auch gebrauchte Kinder -Bettstellen und
Hettstücke, sofern solche noch in einem brauch¬
baren Zustand sich befinden , von den Dienst¬
stellen des WHW . dankbar entgegengenommen
werden.

Von der Freiw . Feuerwehr
Wildberg . Am letzten Sonntag mittag fand

die Besichtigung der hiesigen Freiw . Feuerwehr
durch Kreisfeuerlöschinspektor Köbele  statt.

Zu den Schulübungen an den Geräten wur¬
den die Mannschaften aus den verschiedenen Ab-
teilungen herausgezogen und es zeigte sich, daß
bse Arbeit jm vergangenen Sommer in der Aus¬
bildung des Einheitsfeuerwehrmannes nicht ver¬
geblich war . Zum Schluß wurde ein Angriff auf
die Zehntscheuer unternommen . Anschließend

hielt Kreisfeuerlöschinspektor Köbele  eine kurze
Kritik . Er führte u. a . aus , die kkebungen der
hiesigen Feuerwehr seien sehr gut gewesen , er
jehe , daß die Wildberger Feuerwehr tüchtig ge¬
arbeitet habe . Wehrführer Christian Böhler
dankte den Offizieren und Mannschaften für
ihre Einsatzbereitschaft und gab bekannt , daß
im November eine Abschlußversammlung statt-
frndet , wobei auch der gemütliche Teil und die
Kameradschaft gepflegt werden soll.

Als Oberschwester berufen
Calw . NS .-Schwester Ruth Geiger,  eine

Tochter von Baurat i. R . Geiger in Calw , ist
als leitende Oberschwester an das Kreiskranken¬
haus in Oberndorf a , N . berufen worden.

Durch scheuende Zugtiere getötet
Calw , 13. Oktober . Als am Dienstag der

72 Jahre alte Bauer Georg Gommel  in
Stammheim Rüben vom Felde heimführte,
sielen einige Rüben vom Wagen und trafen
die Pferde an die Hinterbeine . Dadurch wur¬
den die Tiere scheu. Bei dem Versuch , die
Bremse des Wagens anzuziehen , geriet Gom¬
mel unter das Fuhrwerk und wurde uber¬
fahren . Er erlitt so schwere Verletzungen,
daß er bald darauf starb. — In Dürren¬
mettstetten bei Sulz verunglückte die Frau
des Landwirts Ziegler  beim Pflügen
schwer. Aus unbekannten Gründen wurde die
vorgespannte Kuh scheu und stieß Frau Zieg¬
ler in den Pflug . Die Bedauernswerte er¬
litt 10 Rippenbrüche , einen Schlüsselbein»
bruch und eine Gehirnerschütterung.

Rascher Tod — Ehrung
^ Nufringen . Am Montag abend fuhr Frau
Frida Keller  mit dem Rad vom Felde heim.
Kurz vor dem Dorf stürzte sie so unglücklich
vom Rad , daß sie bewußtlos heimgetragen wer¬
den mußte . Nun ist die erst 28jährige Frau
gestern morgen wahrscheinlich an den Folgen
eines Schädelbruches plötzlich gestorben . - Nach
25iährigem treuem und zuverlässigem Dienst bei
der Feuerwehr wurde am Erntedankfest dem
Briefträger Georg Brodbeck  das Reichsfeuer¬
wehrehrenzeichen 2. Klasse verliehen.

Zur Lage des WeudWi-eu SWWs
Von Kreisbaumwart Walz

Superlative der Natur
Frau Witwe Frida Wehrstein  beim Kran¬

kenhaus, hat uns einen 4 - pfündigen Ret¬
tich,  der in ihrem Garten gewachsen ist, ge¬
zeigt. Guten Appetit beim Rettichsalat!

Es riecht nach Mottenkugelu
Es läßt sich nicht aufhalten . Erst versuchten

wir es mit wärmerer Unterwüsche , dickeren
Strümpfen. Dann heizten wir . und jetzt denken
wir an den Wintermantel . Bravo ! Der ist ge¬
rettet. Mottenpulver und Mottenkugeln umga¬
ben ihn mit einer Dusthülle in seinem Sommer¬
schlaf und untadelig ist sein Aeußeres , keine
Motte versuchte sich an ihm . Ja , aber ! Nun
Kante sich der Duft verflüchtigen . Man riecht
nicht gern nach Mottenkugeln . Man kommt nicht
nicht gern „in schlechten Geruch " ! Man hat den
Mantel einen Tag lang an frische Luft gehängt.
Ls hat ihm gut getan , aber er duftet weiter.
Man hat ihm mit Feuchtigkeit behandelt . Das
mr nützlich, aber er duftet weiter . Man hat
ihn mit Kölnisch Wasser betupft . Das half , aber
M kurze Stunden . Die Mottenkugel setzt sich
dich. Alan wälzt im Lexikon . Man findet nach
agelangem Suchen das Buch mit den „IVO
.Ratschlägen" : „Der Geruch von Mottenkugeln
Ripslüchtigt sich, wenn man das Kleidungsstück
an den warmen Ofen hängt !" Wie einfach ! Aber
lasten Tie es nicht versengen ! Dagegen gibts
leine guten Ratschläge.

: Der Rundfunk muß aufs Land
! Die Reichsrundfunkkammerleitet das neue
Rundfunkarbeitsjahr mit einer großen Propa¬
gandawelle ein, um das Ziel einer weiteren
Zunahme der Teilnehmerzahl zu erreichen,
hauptträger dieser Propaganda sind die
Runds unkaus st ellungen  im Reich,
seiner der Einsatz von Werbewagen und
Werbeveranstaltungen. Die Werbewagen sol¬
len in erster Linie kleinere Landstädte und
größere Dörfer aufsuchen, da am Verhältnis
der Gesamthörerzahl Deutschlands die Bevöl¬
kerung in den kleinen Städten und auf dem
Lande den geringsten Höreranteikhat.

Wann dürfen Maurer und Zimmerer
eingestellt werden?

Nach einer Anordnung des Präsidenten der
Neichsanstalt dürfen mit Wirkung vom 18. Okto¬
ber Il>87 in Privaten und öffentlichen Betrieben
und Verwaltungen aller Art Maurer und Zim.
Wdrnux eingestellt werden , wenn eine schrift-
W Zustimmung des Arbeitsamtes vorliegt . Die
Zustimmungist nicht erforderlich , wenn die Ein¬
stellung in der Zeit vom 1. Dezember bis 28. Febr.
Mlgt . Sie ist weiter nicht erforderlich , wenn
aas letzte im Arbeitsbuch eingetragene Ärbeits-
Verhältnis wegen Arbeitsmangelz gelöst worden
st und dieses durch Bescheinigung des letzten Un-

'»Nehmers nachgewiesen wird,

Am Mostobstmarkt ist seit einigen Tagen eine
unsichere Lage eingetreten . Es war vornhereien
feststehend , daß Württemberg allein nicht im¬
stande ist, alles anfallende Mostobst aufzuneh¬
men , da fast jeder Bezirk infolge Großernte
seinen Eigenbedarf decken kann , also von anderen
Bezirken keine Zufuhr aufzunehmen imstande ist.
Der Hauptabsatz mußte also an die Konserven-
industrie gerichtet werden . Es stellt sich nun her¬
aus . daß die Obsternte ungleich höher als ge¬
schätzt aussällt , zumal das Obst in den letzten
Wochen noch stark gewachsen ist. Die Verarbei¬
tende Industrie (Marmelade - und Säftefabriken,
Süßmostereien , Mostereiens sind in den letzten
14 Tagen durch Massenanlieferungen sprichwört¬
lich zugedeckt worden , so daß es momentan un¬
möglich ist , überhaupt Mostobst abzusetzen , so¬
lange bis die besagten Betriebe wieder aufge¬
schafft haben.

Die mit dem Absatz betrauten Leute haben
alle in Hunderten Ermahnungen in Voraussicht
des Massenandrangs einzuwirken versucht , daß
die Obsternte nicht zu vorzeitig vorgenommen
werden , und möglichst viel Obst gepflückt werden
soll, heruntergefallenes soll im Gras liegen blei¬
ben . Dem ist weitaus nicht genügend Folge ge¬
leistet worden . Jeder glaubt dem andern zuvor¬
kommen zu müssen und da es eine Obstabsatz¬
organisation gibt , sei diese verpflichtet , einfach
alles aufzunehmen , ohne Rücksicht uuf eine Ver¬
kaufsmöglichkeit dieserseits.

Zur Preisfrage sei gesagt , daß in Württem¬
berg der Preis für Mostobst durch die Preis-
überwachungsstelle aus wohlerwogenen Gründen
reduziert wurde . Sich dagegen aufzubäumen ist
zwecklos . Dadurch entstanden mancherlei Wir¬
ren , die aber nun befriedigend geklärt wurden.
Zur Beruhigung sei hier gesagt , daß Wirtschafts¬
und Tafelobst zu recht befriedigenden Preisen
gefragt und sehr viel fest verkauft ist . Wenn auch
der Abtransport desselben noch nicht erfolgt ist
aus guten Gründen , so ist absolut kein Grund
vorhanden , wertvolles haltbares Obst jetzt schon
zu ernten und zu verschleudern.

Ein Fingerzeig erwächst für den Erzeuger
aus diesen Tatsachen , der übrigens schon seit
Jabren von den Kreisbaumwarten vertreten
und gepredigt wurde : Alle Sorten und Säm¬
linge , dis lediglich Massen wertmindernder Qua¬
lität z. B . Süßäpfel , bringen , mit Sorten umzu¬
pfropfen , die auch in derart obstreichen Jahren
an den Mann zu bringen sind . Siehe das Sor-
tenverzeichnis der Landesbauernschaft , wie im
Vorjahr erschienen . Besonders die vielen Lo¬
kalsorten und Sämlinge wirken sich ungünstig
aus jetzt.

Seitens der Obstabsatzorganisation ist alles,
aber auch jede Möglichkeit , versucht worden,
abzusetzen , was nur möglich ist. Es sind im Ge¬
biet der Kreisbauernschaft Schwarzwald -Nord
bis zum 8. Oktober 74VVV Ztr. Kernobst ver¬
laden worden. In anderen Jahren setzte zu die¬
ser Zeit der Handel erst ein und jeder Obster¬
zenger wußte , daß er sein Obst nach der Ernte
erst lagern mußte , bis sich der Handel bequemte
zur Abnahme . Warum soll dies nun plötzlich

anders sein ? Die Käufer sind ja doch dieselben.
Dem Verbraucher sei hier die dringende Bitte

vorgelegt : jetzt seinen Bedarf zu kaufen , er er¬
leichtert sich und dem Erzeuger die Arbeit , zu¬
mal damit gerechnet werden darf , daß in eini¬
gen Tagen die Industrie wieder aufnahmefähig
sein wird.

Der Erzeuger aber muß dringend ermahnt
werden , den Kopf nicht zu verlieren , sondern
der jetzigen Lage klar ins Auge zu sehen und
Disziplin zu halten , wie die zuständigen Kreise
für den Absatz alles tun , um der Sache Herr

Vowsr als ttsul mit lUIVkL
gssdims >6!g mscüsn , ctsns,
!s> clss ksslsrsn sckimsrr-
tos wie sin « ssrscpnill.

zu werden . Mit Streit und Reiberei wird die
Lage nicht bester , auch nicht durch Preisschleu¬
derei.

Der Erzeuger mag sich nach folgendem Ein-
richten:

Die Obsternte ist möglichst zu verzögern . Ge¬
fallenes Obst soll unter den Bäumen im Gras
liegen bleiben . Wo dies nicht angängig , kann
es im Hausgarten im Freien aufgeschüttet und
bei Frostgefahr mit Stroh bedeckt werden . So
verdirbt am wenigsten . Keinesfalls darf das
Obst in Säcken lange herumstehen . Die Ablie¬
ferung setzt wieder ein . Weiter soll möglichst
viel Obst gepflückt werden , soweit gesund , da
gepflücktes Obst noch lange recht günstig abge¬
setzt werden kann . Trierer Weinäpfel , Oehrin-
ger , Bohnapfel , Kurzstiel u . ä . Sorten können,
sofern gepflückt , bis über den Winter ausbewahrt
und dann selbst gemostet werden . Bei Verwen¬
dung von Obstkisten wird wenig Raum zur Auf¬
bewahrung benötigt.

Dann ist es in vielen Haushaltungen möglich,
täglich ein Quantum Obst zu schnitzeln und zu
dörren , wie dies früher in großem Umfang ge¬
macht wurde . Um die augenblickliche Stockung
zu überbrücken , ist von zuständiger Stelle eine
Sonderaktion eingeleitet worden , dahingehend,
daß an die Industriegebiete , Großstädte und
Reichsarbeitsdienst , Militär usw . verbilligtes
Wirtschaftsobst zu etwa S Mark Erzeugerpreis
zusätzlich abgesetzt werden soll . Dieses Obst kann
aus frisch gefallenen Früchten eßbarer Sorten
ausgelesen werden . Die Früchte dürfen nicht zu
schorfig und durch zu viel Druckstellen beschädigt
sein und müssen über 50 Millimeter Durchmes¬
ser haben . Anlieferung in Kisten oder Körben,
die beim Verladen entleert werden.

Den heimischen Branntweinbrennern wird an¬
geraten . jetzt möglichst viel Birnen einzuschlagen
und ihren Bedarf umgehend einzudecken , da
große Mengen Mostbirnen festverkauft und näch¬
ster Tage verladen werden . Den häufigen Vor¬
würfen entgegen sei gesagt , daß im Bezirk Na¬
gold allein bis 8. Oktober insgesamt 32 000

Schwarzes Brett. ..
I SK ., sm ., SS ., NSKX . I

Winterhilfswerk 1937/38
Kreisführung Calw

Am Samstag , den 16. Oktober 1937, nachm.
16 Uhr findet in Calw im Gasthaus zum Bad.
Hof lGlassaalj die Eröffnung des Win¬
terhilfswerks 1937/38 für den Kreis
Calw  durch den Kreisleiter der NSDAP , statt.
Teilnahmepflichtig sind die Ortsgruppen- und
Stützpunktbcauftragten des WHW., sowie deren
engere Mitarbeiter . Der Kreisbeaustragte.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Betr.: Grotzsilm „Unternehmen Michael"

In den Löwenlichtspielen läuft ab Freitag,
den 15. ds Mts . der auf dem Reichsparteitag
der Arbeit welturaufgeführte Großfilm „Unter¬
nehmen Michael " zu diesen Vorführungen ha¬
ben sämtliche Gliederungen der Partei ermäßig-

, te Eintrittspreise , wenn diese geschlossen teil¬
nehmen . Für die HI . und VdM . ist der Sonn¬
tag 16.15 Uhr bestimmt. Um 16 Uhr sammeln
sich die Teilnehmer vor dem Löwen , der dazu
bestimmte Führer der HI . sammelt das Geld
und holt für sämtliche die Eintrittskarten . Der
Montag abend ist für sämtliche Gliederungen
der Partei bestimmt , bei geschlossener Beteili¬
gung 50 ^ Eintritt . Sammlung Montag abend
20 Uhr vor dem Löwen . Führer Propaganda¬
leiter P . Kupfer.  Bei den anderen Vorstel¬
lungen kann keine Preisermäßigung stattfinden.

Der Ortsgruppenleiter.

mir

NS .-Frauenschast, Ortsgruppe Nagold
Heute abend um 20 Uhr Pflichtabend der

Frauenschaft und des Deutschen Frauenwerks
im Löwensaal . Kom . Leiterin.

Zentner Aepfel verladen wurden . Nicht mitge¬
rechnet ist die vom Erzeuger selbst verbrauchte
oder an Verbraucher direkt abgesetzte große
Menge Obst . Hierzu kommt künftig die bereits
fest verkaufte Masse Tafeläpfel , die aber noch
nicht erfaßt sind , aber demnächst zur Verladung
gelangen.

Letzte Rachrichte«
Bolschewistische Tankangrifse an der Saragossa-
Front abgewiesen. — Von SV Tanks 25 außer

Gefecht gesetzt
Sevilla.  General Queipo de Llano teilte

in seinem Abendrundsunkberichtmit. daß am
Mittwoch an der Saragossafront im Abschnitt
der Ebro-Quelle die Bolschewisten mehrere An¬
griffe großen Stils unternommen haben, die
sämtlich durch heftiges Geschiitzseuer und Flie¬
gerbombardement vorbereitet waren. Die star¬
ten Jnsanteriemassen des Gegners drangen im
Schutze von 59 Tanks vor, von denen die Natio¬
nalen 25 außer Kampf setzten. 133 feindliche
Soldaten wurden gefangen genommen.
Rückzug der Bolschewisten aus allen Abschnitten

der Asturiensront
Salamanca.  In Asturien hatten die natio¬

nalen Truppen im Abschnitt Arrondas entschei¬
dende Erfolge. Sie umzingelten den wichtigen
Verkehrsknotenpunktvon allen Seiten und lie¬
ßen ihn bereits hinter sich. Besetzt wurden in
diesem Abschnitt die Ortschaften Romillo , Oze-
nes, Grande de Abajo und Grande de Arriba.

Jm südlichen Teil der Asturiensront besetz¬
ten die nationalen Kampfverbände am Mitt¬
woch nach Niederringung des feindlichen Wider¬
standes die Sierra Trabe im Südosten von
Oviedo in ihrer ganzen Ausdehnung. Diese
Berge, in denen sich die Bolschewisten gut ver¬
schanzt hatten, steigen bis über 1766 Meter an.
Die Eroberung dieses Gebietes ist ein glänzen¬
der Beweis für die Leistungsfähigkeit der natio¬
nalen Fußtruppen. Der fliehende Feind wurde
von der Artillerie beschossen und von Fliegern
verfolgt. Die Operationen waren am Abend
noch nicht beendet. Die Nationalen standen um
diese Zeit, wie das Hauptquartier des VIII. Ar¬
meekorps (Asturien) mitteilt , 2 Km. westlich der
Granda-Vergkette. Der Gegner ließ auf seiner
Flucht umfangreiches Wasfenmaterial und Mu¬
nition zurück.

Oer Staatliche Lotterie .Sinnehmer,
vas ist der Glücksbringer, bei dem Sie , soweit vorrätig,
Z-ose und den amtlichen Gewinnplan erhalten und bei dem
Dann auch die Gewinne ausgezahlt werden. Anschriften
kr» m* auf Wunsch gern mitgeieilt, wenn Sie ane ^reutzisch, Süddeutsche Staatslotterie , Berlin W 35,

v ' ». Diltoriaftraße 29, schreiben.
erkennen «Ile 8tLattteken Lotterie-

Linnnkmen nn «liefen » Leieken Im
seknnrrren . klrru urnrrinckerten W' eick.

2 x
2 x

Sie können gewinnen:
eenen«
see nee

s ree nee
2 2«e «e«

»« ine een
»2  s « « « «

Außerdem2Gewinne zuje 75 .060 .- RM und 342968 weitere Gewinne imGesamtbetragvon61 .910 .180 .- RM

Versuchen Sie einmal Ihr Glück - fast jedes zweite Los gewinnt!
343 OM Gewinne sind es , die auf 8M0M Lose einer Lotterie in 5 Klassen ausgespielt werden.
Alle Gewinne sind einkommensteuerfrei . Und dabei kostet ein Achtellos , das in der 8. Klasse bare
100 .000 .— RM gewinnen kann , nur 3 .— RM je Klasse . Deshalb kann und soll hier jeder mit¬
spielen , auch der , der noch keine Reichtümer besitzt. Schon unzähligen Volksgenossen hat die
Preußisch -Süddeutsche Staatslotterie das Glück ins Haus gebracht . Die Ziehung zur 1. Klasse der
neuen Lotterie beginnt am 20 . Oktober . Sichern Sie sich rechtzeitig ein Los!

Der Präsident der P r e u ß i s ch /-/S  ü d d e n t s che n Staa slotterie
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Württemberg
Der Sauleiter gab die RlKMulen
Stuttgart , 18. Oktober. Am Dienstag¬

nachmittag fand in der Reichsstatthalterei
unter Leitung von Gaugefchäftsführer
Baumert  eine Kreisleitertagung statt, bei
der Gauleiter M u r r die Richtlinien für die
Winterarbeit gegeben hat. Die Gauamts-
leiter Maier. Bohnert, Mauer, Kling und
die GaufrauenschaftsleiterinHaindl hielten
Referate. Zum Schluß sprach Gauleiter
Reichsstatthalter Murr insbesondere über
Siedlungsfragen und über das WHW. Diese
Tagung war ein Appell des Gauleiters an
feine Parteigenossen für den Einsatz zu der
kommenden Winterarbeil.

Sonderzug-urRofenbergKundgebuns
nach Freiburg vom 16. bis 17. Oktober

Stuttgart, 13. Oktober. Zu der Rosenberg-
Kundgebung auf dem Münsterplatz in Frei-
bürg , die am Samstagnachmrttag
5 Uhr  stattfindet, führt die NS.-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" einen Sonderzug nach
Freiburg durch. Die Fahrt beginnt am Sams¬
tagvormittag zwischen7 und 8 Uhr ab Stutt-
gart-Hbf. Die Rückkehr nach Stuttgart erfolgt
am Sonntagabend zwischen 11 und 12 Uhr.
Der Teilnehmerpreis beträgt einschließlich
Bahnfahrt, Mittagessen in Freiburg, Stadt-
führung, Uebernachtung mit Frühstück, einer
Fahrt mit der Schauinsland-Bahn und der
Eintrittskarte zur Kundgebung 11.20 RM.
Für die Bahnfahrt allein sind 5.10 RM. zu
zahlen.

IW goldene Ringe gestohlen
Stuttgart , 13. Oktober. In der Nacht

zum Mittwoch wurde das Schaufenster eines
Juweliergeschäftes eingeschlagen und von
der Auslage etwa hundert goldene Herren¬
ringe, mit und ohne Stein, durchweg Ein¬
zelanfertigung, gestempelt 585 und in einem
Rechteck das Zeichen„WK", im Gesamt¬
wert von etwa 5000 RM . ent¬
wendet.  Ter Täter hat den vor dem

Schaufenster angebrachten schmiedeeisernen
Fensterladen dadurch erbrochen, daß er die
'm Mauerwerk verschlossene Vorlegestange
heranswnchtete. Ein Zusammenhang mit
dem in der„Nacht zum 6. Oktober verübten
Schaufenstereinbruch bei einein Juwelier
in der Gregor-Schmid-Straße ist zu ver-muten.

M. Nüßler ist Saustudentensühm
Stuttgart , 13. Oktober. Der Ganstudenten-

führer von Württemberg-Hohenzollern, SA.-
Sturmführer Carl Unger,  hat den Reichs-
studentenführer und den Gauleiter mit Rück-
sicht auf sein bevorstehendes Staatsexamen
um Enthebung von seinem Amte gebeten.
Der Neichsstudentenführer hat diesem An-
trag stattgegeben. Er berief im Einverneh¬
men mit Gauleiter Neichsstatthalter Murr
den bisherigen stellvertretenden Gaustilden-
lenführer Reinhold Bäßler  zum Gau-
studentenführer von Württemberg-Hohen-zollern

BranbsMmg im Ntsamst
Ochsenhausen, Kr. Biberach, 13. Oktober.

Eine Frau von auswärts hatte dem Wein
so stark zugesprochen, daß sie in den Orts-
are-st verbracht werden mußte Hier
steckte sie ihr Lager in Brand.
Nachdem der Brand gelöscht und die Frau
zurechtgewiesen worden war, dauert es nicht
lange, bis zum zweitenmal dichte
Rauchwolken  aus dem Arrestlokal
drangen. Tie Brandstifterin wurde daraus
zur Untersuchung auf ihren Geisteszustand
m das Kreiskrankenhaus eingeliefert. Wo sie
die zur Brandlegung benützten Streichhölzer
versteckt hatte, konnte bei der Kontrolle nicht
herausgebracht werden.
Fahrer Wtver verletzt, sein Vater tot

Crailsheim, 13. Oktober. Der Gastwirt
Schmidt in Tiesenbach  bei Crails¬
heim wollte mit seinem Motorrad Fußgän¬
gern ausweichen und fuhr dabei gegen einen
Telegraphenmast. Sein im Beiwagen sitzen¬
der Vater wurde h e r a u s g e schl e u d e r t
und getötet,  während er selbst erhebliche
Verletzungen erlitt.

Auf der Umgehungsstraße bei Ehnin¬
gen (Kreis Böblingen) stieß ein mit drei
Personen besetztes Kraftrad mit Seitenwagen
mit einem aus Richtung Mauren kommen¬
den Lastauto zusammen. Beide Fahrzeuge
stürzten in den Straßengraben. Von den In¬
sassen des Kraftrades wurden zwei so schwer
verletzt, daß sie ins Kreiskrankenhaus Böb¬
lingen gebracht werden mußten.

Er erstach selnen eigenen Golm
Von der badischen Grenze, 13. Oktober.

In der Nacht zum Montag kam es in Gel-
bach bei Oberwolfach zwischen dem Einwoh¬
ner Wörner und seinem 27jährigen Sohn,
zwischen denen schon seit längerer Zeit ein
gespanntes Verhältnis bestand, zu einem
Streit , in dessen Verlauf der Vater seinem
Sohn mit einem Taschenmesser einen Stich
in die Lebergegend beibrachte. Ter junge
Mann starb alsbald an den Folgen der Ver¬
letzung. Der Täter wurde verhaftet. — Am
Montagabend brach aus noch ungeklärter
Ursache in der Viehstallung der staatlichen
Kolonie Anckenb ru ck in der Markung
Klengen, Kreis Villingen.  Feuer aus.
Die Feuerwehren von Bad Dürrheim, Dil-
lingen, Donaueschingen und Schwenningen
bekämpften den Brand mit insgesamt zehn
Schlauchleitungen. Die Vox einigen Jahren
neu erstellte Stellung brannte nieder. Wäh-
rend das Vieh gerettet werden konnte, sind
die Heu. und Futtervorräte mitverbrannt.
Der Schaden beträgt etwa 40 000 NM.

Der Hilfsarbeiter in ll l m , der, wie berichtet,
in betrunkenem Zustand ans dem Fenster stürzte,
ist seinen Verletzungen erlegen.

Leopold Pfarr  ans Bellamont bei Biberach
wollte einen Elektromotor zum Mosten Herrichten.
Als er den Riemen anflegte, zerbrach die Holz¬
riemenscheibe, von der ihn ein Stück so schwer
am Kops verletzte, daß er sofort starb.*

Auf dem Sigmaringer  Bahnhof fuhr die
Lokomotive eines Rangierzugs einem andern Zug
in die Flanke, wobei die Lokomotive und zwei
Wagen aus dem Gleis sprangen.

r Uz-,
„Bring deine Mer mit!

Fünf Jahre Zuchthaus wegen Abtreibung !
tilgender, «: bl cter di 8 . Presse  !

6 . Nottweil , 13. Okt. Nicht weniger als 88 fW,
der gewerbsmäßigen Abtreibung konnten
Otto Späth aus Oberslacht,  Kreis Tick,
lingen, nachgewiesen werden. Seine Frau halt'
ihm dabei und der Ludwig Hacker E
Ntauenheim  bei Donaueschingen leistetez»'.
bringerdienste. Wenn Hacker wieder neue „K,,^
schaft" hatte, dann schrieb er dem Späth nur M
einer Postkarte, er solle seine Zither  mitbrineen
womit die Abtreibungsinstrumente gemeint w«!
den. Der schon einschlägig vorbestrafte Späth W
diese Verbrechen seit einer ganzen Reihe »g. :
Jahren sowohl auf württembergischem wie aut^
auf badischem Gebiet vorgenommen. Ein Beweis!
für die Gewerbsmäßigkeit seiner Schandtaten K'
die Tatsache, daß der Preis  immer schon!»!
voraus vereinbart  wurden Späth hat auh
bei seiner Frau eine Abtreibung vorgenomme»
Ihr schiebt er nun die Hauptschuld an seine«
schmutzigen Treiben zu. Der Staatsanwalt st.
tonte, man könne annehmen, daß Späth wind,,
st e n s 40 bis 50 Kinder abgetrieb^
habe: er sei als ein Volksschädling übelster Sou,
anzusehen. Späth erhielt f ü n f I a h r e Zucht.
Haus  und Verlust der bürgerlichen Ehren:»
auf die gleiche Zeit. Seine Frau erhielt ein Ich
Gefängnis . Der Angeklagte Hacker wurde M
zwei Jahre ins Zuchthaus geschickt; auch er ch!
lor die bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf IM,

Handel und Verkehr
Viehpreise. Obernheim,  Kr . Spmchin»

Kühe 30—33, Kalbinnen 40—42 NM. je Ztr.
Schweinepreise. Obernheim,  Kr.

chingen: Milchschweine 15—22.50 RM. — Tei,.
nang:  Milchschweine 18—24 RM. — Tust,
lingen:  Milchschweine 17—25 RM. — Wald
see:  Milchschweine 21—26 NM. l

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser. Nagel«
Hauptschriftleiter und verantwortlich siir in
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeig«

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. IX. 37: 2688
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Trauer -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine

liebe Frau , unsere innigstgeliebte treusorgende
Mutter , Schwiegermutter , Groß- und Urgroß¬
mutter

Barbara SWterbkck
geh. Rauschenberger

heute früh 9.45 Uhr im Alter von 76 Jahren
in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefem Leid der Gatte:
L. Schlotterbeck, Seilermeister

mit Angehörigen.

Beerdigung findet Freitag mittag 13.30 Uhr
vom Trauerhaus aus statt.

Ebhansen-Altensteig-Dorf

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiermit , Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 16 . Oktober 1937
im Gasth. z. „Waldhorn " in Ebhausen  stait-
findendcn Hochzeits-Feier freundlichst einzuladen

Willy DittUS , Schneider
Sohn des Wilh. Dittus , Mechaniker in Ebhausen

Rosa Klumpp
Tochter des Friedrich Klumpp, Landwirt in Menst eig-
Dorf

Kirchliche Trauung um 12 Uhr in Ebhausen.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen¬

nehmen zu wollen izzo

' der Kinderreichen
Kreis Calw  veranstaltet am Samstag,  den IS . Oktober,
abends 20 Uhr , im großen Saal der Brauerei Weiß,  Badstraße
in Calw eine

^ öffentliche Versammlung
Es spricht der Landesleiter des RDK . von Baden. Pg . Koch, im

, Aufträge der Reichsleüung über die in Nürnberg verkündigten
> bevölkerungspolitischen Gedanken.

Sämtlich - Volksgenossen sind dazu herzlich eingeladen.
> Teilnahme der Amtswarte ist Pflicht. 155l

Nagold-Cbershardt -Egenhausen

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiermit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 16. Oktober 1937
stattfindenden Hochzeits -Feier in das Gasth. zur
»Eisenbahn *in Nagold freundlichst einzuladen

Gottlob Keck 1549
Sohn des Erhard Keck, Landwirt, Ebershardt

Emilie Dingler
Tochter des Friedrich Dingler, Landwirt , Egenhausen
Kirchliche Trauung 13 Uhr in Nagold

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen
zu wollen

8il ist beim Valchen
fast üas gleiche. M

»ne
und llasendleiche/

W

follMm -Ibestei'
» L v O L 0

UiMW!

Der letzte Woche in Stuttgart erstmals gezeigte
neue Ufa-G :oßtonfilm

.lliltkiMliilikMvIigel
wird ab Freitag 20.15 Uhr in den Löwenlicht¬
spielen gezeigt. iss

Dazu Beiprogramm und Wochenschau
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Zu jedem ÜSTölv » »» » dir

m»k-Mustriert »1
Sie hobenstänäl - « schwäbisch» heimat-AetLvns
Verlag Wilhelm herget , Stuttgart
Reln«burgstratze ll > Fernruf 627 IS «. S2ZSI

Monatl. 86 Rvf. frei Ins Haus. Verlangen Sie Prob«-Nr.

/ '/»« ,/ '.-
„Du uerZistt, Vkaria , ick iuris uiebk mebr ^ eit, icb irr,
nicht mehr so / irrrK- Ich babe rieei , nein «lrei Taxe nacb-
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Höhere Schüler werden
Spanisch lernen

Gleichstellung mit Englisch und Französisch
Berlin, 12. Oktober. Bei der Feier des

Dia de la Raza" im ibero-amerikanischen
estistitut hielt Reichserziehungsmmister Rust
eine Ansprache, in der er ausführte , daß an
der Spitze der zahlreichen deutschen Gelehr¬
ten, die die ibero-amerikanischen Länder mit
ihren insgesamt 150 Millionen Menschen
der Welt näher gebracht haben, der geniale
deutsche Forscher Alexander von Hum¬
boldt  stehe. Später hätten in der neuen
Welt Hunderttausende öon Deutschen eine
zweite Heimat gefunden und sich in dem
neuen Land Achtung und Ansehen erworben,
was besonders dem deutschen Bauern , dem
Arbeiter, Handwerker und Soldaten , dem
Lehrer und Kaufmann zu danken sei, die in
den weiten Gebieten gewirkt haben oder dort
noch tätig sind.

Nach diesen Worten betonte der Minister
die Innigkeit der gegenseitigen deutsch-ibero-
amerikanischen Beziehungen. Mit großer
Genugtuung könne man immer wieder sest-
stellen, daß man in den Ländern der spani¬
schen und Portugiesischen Sprache bemüht
sei. dem neuen Deutschland Ver¬
ständnis  entgegenzubringen.

Den Kernpunkt der Rede Dr . Rusts stellt
die folgende Mitteilung dar : „Die meiner Lei¬
tung unterstehende Pflege der wissenschaft¬
lichen und kulturellen Beziehungen zu Ihren
Völkern betrachte ich als eine vordringliche
Aufgabe. Diesem Ziel diente auch mein Erlaß
vom 22. März dieses Jahres , nach welchem
die deutschen Hochschulen aller Art gehalten
sind, in ihrer Lehrtätigkeit den spanisch-ameri¬
kanischen und den Portugiesisch-brasilianischen
Kulturkreis vorzugsweise zu berücksichtigen.
Insbesonderegilt dies auch dem Studium
der spanischen Sprache,  die von mehr
als hundert Millionen Menschen gesprochen
wird und somit zu den Weltsprachen zählt.

Diese Tatsache hat mich bestimmt, auch b e i
der Neuordnung des höheren
Schulwesens den spanischen Un¬
terricht zu erweitern,  und heute kann
ich Ihnen die Sie gewiß interessierende Mit¬
teilung machen, daß in Zukunft in Deutsch¬
land die spanische Sprache an den höheren
Schulen mit dem Französischen und
Englischen gleichgestellt  ist und
damit im gesamten deutschen Bildungswesen
die Stellung einnimmt, die' ihrer Bedeutung
neben den anderen europäischen Kultursprachen
entspricht. Auch das Studium des Portugiesi¬
schen soll nach Möglichkeit gefördert werden."
Diese Ankündigung des-Ministers rief den leb¬
haften Beifall der Versammelten hervor.
WWsemVlan für dis Mm Schule

Lizenberickt 6er bl 8 - Presse
N'N. Schwerin, 12. Oktober. In der Gau¬

stadt Schwerin fand eine Tagung des natio¬
nalsozialistischen Lehrerbundes, Gauwaltung
Mecklenburg, statt. Auf einem Generalavpell
sprach Gauleiter und Reichsstatthalter Hilde¬
brandt  vor 3000 mecklenburgischen Erzie¬
hern und forderte sie auf, eindeutig Stellung
zu beziehen im Kampf der Weltanschauungen,
und der deutschen Jugend eine gerade und
feste Haltung zu verleihen. Reichshauptstellen¬
leiter Stricker  von der Reichswaltung des
ASLB. kündigte an, daß voin 1. April 1938
an für alle Gebiete neue Lehrbücher  für
die höheren Schulen in Gebrauch genommen
würden und daß im November ein großzügi¬
gerR e fo r m P l a n sür die höheren Schulen
veröffentlicht werde.

WM

Richtfest in der Vierjahresplan-Siedlunft Sontra
Die Deutsche Arbeitsfront hat im Aufträge des Ministerpräsidenten Eöring für die Bergarbei¬ter der Kurhessischen Kupfer-Schiefer-Vergbau G m. b. H, in Sontra 1200 Wohnungen undSiedlungen errichtet. Am Sonnabend wurde in Gegenwart des Reichsorganisationsleiters Dr.
Ley das Richtfest der neuen Siedlung begangen. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Die Wett in wenigen Zeilen
„Nordmeer"und„Nordwind"

in Korta
Berlin , 12. Oktober. Das am Diensatg-

morgen um 4.06 Uhr von Neuyork nach
Horta (Azoren) gestartete Flugzeug „Nord¬
meer" der Deutschen Lufthansa mit der Be¬
satzung Flugkapitän Blankenburg , Flug¬
kapitän Diele, Oberflugmaschinist Grüsch-
Witz und Flugzeugführer Küppers ist am
Dienstagabend um 19.05 Uhr in Horta ein¬
getroffen. Das Flugzeug „Nordwind " ist be¬
reits am 7. dieses Monats von Trave-
mnüde nach Lissabon und am 8. von Lissa¬
bon nach Horta geflogen, um von dort aus
weitere Nordatlantikflüge auszuführen.

Beschrankt EinsatzMige in AMU!
Berlin , 12. Oktober. Die Reichsanstalt sür

Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung teilt mit : Die Zahl der Arbeits¬
losen ist im September um 40000 zu¬
rückgegangen,  sie beträgt jetzt nur
noch 469000.  Dabei ist die starke Be¬
teiligung der nur örtlich Ein¬
satzsähigen und der nicht voll
Einsatzsähigen bemerkenswert.
Tie nicht voll einsatzfähigen Arbeitslosen
waren in diesem Monat am Rückgang fast
ebenso stark beteiligt wie die besonders be¬
wegliche Gruppe der voll Einsatzsähigen und
zugleich Ausgleichsfähigen.

Insgesamt beträgt die Belastung im Reich
zetzt 7,1 Arbeitslose auf 1000 Ein¬
wohner.  Die Gesamtzahl der Unter¬
stützungsempfänger der Reichsanstalt ging
um 24 000 aus 242 000 zurück. Die Zahl der
Notstandsarbeiter verminderte sich, wie auch
in den letzten Monaten , weiter und beträgt
nur noch 52 000, die überwiegend in den
Grenzgebieten angesetzt sind.

i
! Liebe- mit dem Rasiermesser
! Eifersuchtsdrama im Wald
> i « e a d e r i e k t 6 s r ^ 8 p r e s » »
! rg. Kattowitz, 12. Oktober. Eine blutigt
! Eifersuchtstragödie, die sich vor einiger Zeit
' in zwei Zigeunerlagern in den Grenzwäl-
! dern von Ostoberschlesien abgespielt hatte,
! bildete den Gegenstand einer Verhandlung
! vor dem Bezirksgericht Nybnik. Eine junge
! Zigeunerin,  die es mit der Treue an-
! scheinend nicht so genau genommen hatte,
! war damals von ihrem Geliebten mißhan¬

delt  worden . Der ungestüme „Liebhaber"
hatte das Mädchen an einen Baum gebun¬
den, mit einem Knüppel verprügelt und ihr
dann die Nasenspitze mit dem Ra¬
siermesser abgeschnitten.  Aber ein
anderer Liebhaber des Mädchens, der Häupt¬
ling des anderen Zigeunerlagers , rächte die

i Mißhandlung blutig . Er begab sich mit
! hinein Kumpanen in das Lager und er-
! schlug den Eifersüchtigen.  Dafür
i wurde er jetzt zu acht Jahren schweren
§ Kerkers  verurteilt.1

! Rassenschande mit Mutter und Tochter
! Jude Verprügelt den Ehemann seines Opfers
I O 'igevber 'ickt 6er !48 - ? resse
j z. Frankfurt a. M., 12. Oktober. Zwei
! außergewöhnliche Fälle von Rassenschande
j haben hier kurz hintereinander die Öffent¬

lichkeit beschäftigt. Während sich der
jüdische Arzt Dr . Schwabe  bei seiner
Vernehmung aus dem Fenster stürzte und so
der irdischen Gerechtigkeit entging, dürfte
der Jude Bernhard Katzen  st ein  in

- Kürze vor dem Richter stehen und vermut-
> lich eine hohe Strafe erhalten . Schon die
! ersten Polizeilichen Vernehmungen ergaben

Zit MnstWhNW"verschwindet sür immer
Richtkrone über DAF.-Siedlungen - Dr. Leq in Kurhesscn

k i 8 e n b e r i c k t 6er 148 - presss
M. Kassel, 12. Oktober. Die Wiederau

uahmx und Verstärkung der Erzschürfui
nn mitteldeutschen Gebiet und die damit ve
oundene Umsiedlung Tausender von Ber
nbeitern aus dem Saargebiet , dem Rher
lnnd, Sachsen und Schlesien machte in kü
Wer Zeit die Errichtung von Siedlung!
notwendig. So sind im Richelsdorfe
aergbaugebiet, Bezirk Kassel, und im Ha
?er Bergbaugebiet (Wolfenbüttel , Gosst
vnd Peine) auf Anregung des Beauftragt!
lur den Vierjahresplan in wenigen Woche
ne ueStädteund Dörfer aus de
^voen gewachsen.  Dort , wo noch i
Sommer große Flächen landwirtschaftlich g
"uht wurden, erheben sich schon heute Hm
verte von Häusern, erbaut von der Deutsch!

f^ Mr.onsi Die Richtfeste der größt!
e>er Vierjahresplan -Siedlungen vereinst
/ ^ Männer und Bauarbeiter ' mit den fm

, Männern aus Partei , Wehrmae
in ^ frohen Feiern in Sontr

in B r o i st e d t-Krähei
uede am Rande des Harzes.
j ' s'st Richelsdorfer Bergbaugebiet erstehl

zwölf Siedlungen für Ber
Kurhefsischen Kupferschiefe

GmbH. Die Richtfeier in Sonst
jetzt im Rohbau fertiggestellst

ein°n̂ ° hnungen.  Als die Richtkrone r
NM nu ? Eien Häuser hochgezogen ui
cken Brauch der Richtspruch gespr
tinn ?^ '. nahm Reichsorganise

Dr . Ley  das Wort . (
amte die Grüße des Beauftragten fi

den Bierjahresplan , Ministerpräsident
Göring, und würdigte die Schaffung neuer
großer Siedlungen als Ausdruck der an ein
Wunder grenzenden deutschen Wandlung.
Wenn heute im Hessenland wieder Arbeit in
Hülle und Fülle vorhanden ist, wenn neue
Siedlungen , Haus um Haus , aus dem
Boden gestampft werden müssen, um die
Arbeitskameraden aus anderen Gauen aus¬
zunehmen, dann sei das alles ein Symbol
jenes unbändigen Glaubens , den der Führer
in das deutsche Volk gepflanzt habe und der
das Volk stark mache. Wenn heute in
Deutschland jeder das Gefühl habe, er gehe
nicht unter , er sei nicht allein, dann sei das
wahrer Sozialismus . Diese Häuser, so schloß
Dr. Leh, sollen eine Quelle der Freude sein,
aus der der arbeitende Mensch seine Kraft
schöpfe.

Die Richtfeier in Broistedt-Krähenriede
erhielt ihre besondere Bedeutung durch die
Rede des Hauptdienstleiters Staatsrat
Schmeer,  der hier auf die neuen Richt¬
linien der Gestaltung der  DAF .-
Siedlungen  einging . Oberster Grund¬
satz sei der, daß der Mindestbedarf des schas¬
senden Menschen an Wohnraum so erfüllt
werde, daß der Begriff der Klei nst-
wohnungen für immer ver¬
schwinde.  Die Miete müsse von der Lohn¬
seite her geregelt werden, d. h. die Bau¬
kosten müssen gesenkt werden, entweder durch
Ermäßigung der Zinsleistung oder durch
zinslose Restfinanzierung. Die DAF. ruie
alle Praktiker und Theoretiker der Sied¬
lungsbauten auf, mitzuarbeiten im Sinne
dieser Rickstlinien.

MWMMWMW
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Sir Oswald Mosley angegriffen und schwer
verletzt

Am Sonntag nachmittag wollte der Leiter der
britischen Faschisten Sir Oswald Mosley in Li¬
verpool vor 8000 Menschen, meist Gegnern, spre¬
chen, Bevor er jedoch das Wort ergreifen konnte,
wurde er mit einem Steinhagel beworfen und
an der Stirn schwer verletzt. Sein Zustand gibt
zum Glück zu Besorgnissen keinen Anlaß.

(Scherl-Bilderdienst-M.)

em Mauoeryastes Bild von dem widerlichen
Treiben dieses Juden . Nicht nur Rasien-
schande, sondern auch Unzucht an der schul¬
pflichtigen Tochter der Geschändeten und da¬
zu Körperverletzung hat sich der Hebräer zu¬
schulden kommen lassen. Im Hause Katzen-
steinS wohnte eine arische Familie , die der
Jude vollständig unter seinen Einfluß ge¬
bracht Hatte. Mit der willens- und charak¬
terschwachen Frau trieb er seit vier
Jahren  rassenschänderischen Verkehr, der
sich mitunter sogar im Beisein der noch
schulpflichtigen Tochter vollzog. Auch an
dem minderjährigen Mädchen nahm er wie¬
verholt unzüchtige Handlungen vor . Als
der Ehemann  eines Tages hinter das
Treiben kam und den Juden zur Rede stellte,
warf ihn der körperlich kräftigere Katzen¬
stein zu Boden und verprügelte  ihn.

.Holen beschwort die MeeresgStter!"
kl I 8 e n d e r I e v 1 6er 148 pre » » «

ab . Danzig, 12. Oktober. Demnächst wird
in ganz Polen eine Sammlung zugunsten
des Neubaues einer Meereskathe¬
drale in Gdingen  mit staatlichem An¬
trieb erfolgen. Der polnischen Presse zufolge
soll diese Meereskathedrale „ein Symbol der
Dauerhaftigkeit des polnischen Verhältnisies
an der Ostsee sein". Sie soll „das Werk sein,
das die polnische Meeresidee krönt". Sie soll
„ein Dokument sein, das davon zeugt, daß das
polnische Volk die Fragen des Meeres mit
den heiligsten religiösen Gefühlen ver¬bindet".

Hierzu schreibt der „Tanziger Borposten":
„Durch die eigenartige Bezeichnung, die die
neue Kirche tragen soll, will man wohl zart
andeuten , daß man dem Himmel für das Ge¬
schenk einer Strecke Ostsee dankbar ist. Im
übrigen zeugen aber die Sätze von der reli¬
giösen Seefahrt davon, daß man in Polen
zur See noch immer kein gerades und natür¬
liches Verhältnis hat . Die richtige christliche
Seefahrt hat mit einer Meereskathedrale
verzweifelt wenig zu tun . Der religiöse Ak¬
zent, den Polen auf sein merkwürdiges Ver¬
halten zur See legt, und der Bau der
Meereskathedrale deuten eigentlich auch mehr
auf einen Versuch zur Beschwörung der
Meeresgötter hin."

Ivo ooa Besucher in fünf ragen
Rekordbesuch im deutschen Verkchrsbüeo

in Wien
Ligevderiobt 6er 148 p r e s s e

rckv. Wien, 12. Oktober. Das neue deutsche
Werbe- und Auskunstbüro , das die „Reichs¬
bahnzentrale für den Deutschen Reiseverkehr
(RTV .)" in der vorigen Woche in Wien er¬
öffnet hat , erfreut sich eines außerordentlich
lebhaften Zuspruchs seitens der Wiener . Be¬
reits am fünften Tage nach der Eröffnung
konnte Direktor Winter von der RTV . Ber¬
lin den 100 000. Besucher begrüßen. Es war
ein Wiener Monteur  namens Franz
Wech , der als Jubiläumsgabe eine gleise
mit , freier Fahrt und freiem dreitägigem
Aufenthalt in Münckw- für zwei Personen
erhielt.

Ex-Nmis kontra Natten
Ein interessanter Prozeß in Paris

kligevberickt 6er H8 - ? resss
i-I. Paris , 13. Oktober. Mit großer Span¬

nung erwartete man am Dienstag in Paris
den Beginn eines Prozesses zwischen dem
Ex-Negus Haile Selassie  und der ita¬
lienischen Regierung vor dem Pariser Zivil¬
gericht. Bei seiner .Flucht aus Abessinien
hatte Haile Selassie auch ein Aktien¬
paket  der Addis-Abeba—Dschibuti-Bahn
mitgenommen, das er vor einigen Monaten
abzustoßen versuchte. Hiergegen erhob die
italienische Negierung Einspruch mit der Be.
gründung , daß sich der Ex-Negus widerrecht,
lich in den Besitz der Aktien gebracht habe,
da diese auf die abessinische Regierung aus¬
gestellt seien. Die abessinische Regierung
verkörpere aber nicht der geflüchtete Ex-
Negus, sondern die Regierung des faschisti-
scheu Imperiums . Der Sensationshunger
der Pariser ist allerdings enttäuscht worden.
Der Vorsitzende des Zivilgerichtes verfügte
zunächst einmal eine zweiwöchige Unterbre¬
chung der Verhandlungen.

„W würde die Deutschen vorzlehen"
London, 12. Oktober, Die schwache Besied¬

lung weiter Teile des britischen Weltreiches
bildet die Hauptsorge der gegenwärtig in der
Londoner Guildhall tagenden Konferenz über
die Siedlungspolitik im Empire. Auf der
Dienstagsitzung ergriff unter den Vertretern
der überseeifchen Besitzungen auch Oberst
H. F . Clemm (Australien ) das Wort. Er
äußerte sich über das Siedlerproblem und die
Notwendigkeit, Ausländer heranzuziehen. Be-
merkenswerterweisestellte er dabei fest, daß er
den Deutschen den Vorzug gebe»
würde. Die Deutschen seien hervor¬
ragende Farmer  und ihre Besitzungen
würden ausgezeichnet gedeihen.

Kat Barmat MMeamtr bestochen?
L i g en b e r i c t>t 6er l4 5 k r e s s e

dx. Brüssel, 12. Oktober. Voraussichtlich
wird der belgische Barmat -Skandal , dessen
gerichtliche Behandlung bekanntlich vertagt
wurde, noch erheblich weitere Kreise ziehen.
„Libre Belgique" weist in einer aufsehen»
erregenden Veröffentlichung auf das Vorhan¬
densein eines Geheimdossiers in Sacken Bar-
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mal hin. das sich unter dem Aktenzeichen
— 13. 444" im Besitz der Regierung be-

finde und den Strafversolgungsbehörden
bisher vorenthalten morden sei. Eine Reihe
führender Politischer Persönlichkeiten habe m
den Jahren 1933 bis 1935 verhindert,
daß der bereits erlassene Ausweisung 8-
besetz!  gegen Barmat durch die Polizei¬
behörden vollstreckt morden sei. Die Polizei
habe pflichtgemäß in Wständen von etwa
einer Woche darüber an den Justizminister
berichtet. Das Justizministerium habe jedoch
immer wieder die Ausführung des Aus¬
weisungsbefehls hinausgeschoben. Der Mini¬
ster selbst sei hieran nicht beteiligt gewesen,
wohl aber eine Reihe anderer maßgebender
Persönlichkeiten, denen Barmat hohe
„Vergütungen"  habe zukommen lassen.
Alle diese Vorgänge seien in dem Geheim¬
dossier ,.1l. — 13. 444" niedergelegt, dessen
Herausgabe an die Strafverfolgungsbehör¬
den noch heute durch das Justizministerium
abgelehnt würde.

Zwei Nkmr Bluttaten
Furchtbare Familientragödie — Frau im

Hotel erwürgt
lllgenbericdt <ler K8 - k>re,,«

kir. Berlin , 12. Oktober. Innerhalb eines
Tages ereigneten sich hier zwei schwere Blut¬
taten . In seiner Wohnung im Südwesten
der Stadt erschoß  ein 24jähriger Mann
seine 17jährige Ehefrau  und sein
fünf Monate altes Töchterchen und verübte
anschließend Selbstmord . Zwischen den Ehe.
leuten hatten in der letzten Zeit mehrfach
heftige Auseinandersetzungen stattgefunden,
da der Mann Grund zur Eifersucht  zu
haben glaubte . Als der Vater der jungen
Frau morgens an ihrer Wohnung erschien,
öffnete ihm niemand. Er schöpfte sogleich
Verdacht und verschaffte sich gewaltsam Ein¬
laß . Dabei mußte er die furchtbare Ent¬
deckung machen, daß seine Tochter und sein
Schwiegersohn im Schlafzimmer tot am Bo¬
den lagen, während die kleine Enkelin noch
schwache Lebenszeichen von sich gab. Man
hofft, das Kind trotz seiner schweren Ver-
letzungen am Leben zu erhalten.

Eine andere Bluttat ereignete sich in
einem Hotel  im Berliner Norden. Dort
hatten sich am Abend ein Mann und eine
Frau gemeinsam eingemietet. Als das Zim¬
mer gegen Mittag des anderen Tages auf
mehrmaliges Klopsen hin noch immer nicht
geöffnet wurde , öffnete es das Personal mit
einem Nachschlüssel. Die Frau  fand man
totim Bette liegend,  die offenbar er¬
würgt worden war . während man von ihrem
Begleiter keine Spur mehr fand. In ihrer
Handtasche befanden sich weder Wertsachen
noch Papiere . Tie Polizei fahndet nach dem
unbekannten Mörder-

Haus - und Grundbesitzer tagen in Bremen
Die Reichstagung des Reichsbundes deutscher

Haus- und Grundbesitzer 1938 wird in Bremen
stattsinden.

Elektrisch Licht wenig verbreitet
Die Verbreitung des elektrischen Lichtes in der

Tschechoslowakei  ist , wie aus den letzten
statistischen Erhebungen hervorgeht, noch ziemlich
minimal . Wenn man daran denkt, daß z. B. in
Deutschland im kleinsten Dorf beinahe alle Häu¬
ser mit elektrischemLicht ausgestattet sind, mutet
es seltsam an , wenn man erfährt , daß in der
Tschechoslowakeiinsgesamt noch 42 v. H. aller
Gemeinden Gaslampen oder Petroleumiunzeln be¬
nutzen.

-rejchsleiter Alfred Rosenberg kommt
zum Besuch der Ausgrabungen

in Oberschwaben
Stuttgart , 12. Oktober. Am Freitag wird

Reichsleiter Alfred Rosenberg  eine Be¬
sichtigungsfahrt zu den Ausgrabungen im
oberschwäbischen Federseemoor und zu den
wiedererstellten Pfahlbauten der Stein - und
Bronzezeit in Unteruhldingen am Bodensee
durchführen. Reichsleiter Alfred Rosenberg
wird bei seiner Ankunft in Ulm von Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr  und Gau¬
inspekteur Kreisleiter Maier  empfangen
werden. Die Besichtigungsfahrt beginnt mit
dem Empfang des Reichsleiters und der
Ehrengäste in der Festhalle in Buchau.
Hier wird nach kurzen Eröffnungs - und Be-
grüßungsworten von Reichsstatthalter Gau-
leiter Murr  und Ministerpräsident Mer-
genthaler  Reichsleiter Alfred Rosen-
berg  eine Ansprache halten . Anschließend
wird Professor Reinerth  über die vor¬
geschichtlichen Kulturstätten des Federfee¬
moors in ihrer wissenschaftlichenund welt-
anschaulichen Bedeutung sprechen.

Die Mittlerrolle des Großhandels
Stuttgart , 12. Oktober. Der gesamte würt-

tembergische Großhandel hatte sich am Mon-
tag in Stuttgart zu einer Arbeitstagung ver.
sammelt, die von der Unterabteilung Groß-,
Ein- und Ausfuhrhandel bei der Wirt¬
schaftskammer für Württemberg und Hohen-
zollern einberufen worden war . Der Leiter
der Unterabteilung , Emil S t ü b l e r,
konnte rund 1000 Großhändler begrüßen.
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Groß-,
Sin - und Ausfuhrhandel . Wilhelm Rump  f,
erklärte, daß diese geschlossene Willenskund¬
gebung des württembergischen Großhandels
klar zum Ausdruck bringe, daß die Groß-
Händler sich eins fühlen mit ihrem Berufs¬
stand . Diese Arbeitstagung zeige, daß es
über alles Materielle hinaus eine Gemein¬

schaftsarbeit  gebe , die auch Idealis¬
mus in die Wirtschaft trage.

Ter Hauptgeschäftsführer der Wirtschafts¬
gruppe . Edmund von Sellner,  behan¬
delte die Bedeutung des Großhandels für die
Versorgung des Verbrauchs . Tie Pflicht, der
die Wirtschasttreibenden dienen, heiße Be-
darfsdeckung. In der Bedarfsdeckungswirt¬
schaft habe der Großhandel die Aufgabe, die
Wege des Absatzes der Güter zu betreuen.

Den eigentlichen Höhepunkt der Großhan-
delstagung bildeten die Vorträge des Mini¬
sterialrats Tr . Elmar Michel vom Reichs-
wirtschaftsministerium und des Leiters der
Reichsgruppe Handel. Prof . Dr . Liier. Mini¬
sterialrat Dr . Michel würdigte die Bedeu¬
tung und die Leistungen des Großhandels
und befaßte sich eingehend mit der Anerken-
nungsfrage im Großhandel.

Prof . Dr . Lüer  stellte in seinem Vortrag
die Gesamtfunktion des Handels in der deut¬
schen Volkswirtschaft heraus . Die von den
deutschen Handelsfirmen getätigten Ein. und
Ausfuhrumsätze stellten über 50 v. H. des
gesamten Einfuhrvolumens und über 30 v.
H. des gesamten Ausfuhrvolumens dar . Es
sei notwendig , daß möglichst viele deutsche
Außenhandelskaufleute im Getriebe der
Weltwirtschaft ihre Kraft erproben und ihre
Talente entwickeln und in ständigem Kon-
takt mit ihren ausländischen Geschäftsfreun¬
den bleiben. Auch der Ausfuhrhandel , d. h.
die exportierende Kaufmannschaft habe mit
gewissen Gefahren zu kämpfen, die man be¬
achten müsse, damit seine freie Entfal¬
tung  zugunsten der deutschen Gesamtwirt¬
schaft nicht gehemmt werde. Der Handel
wolle keineswegs der Industrie die Absatz¬
gebiete, die sie wirklich beherrsche, streitig
machen. Der Ausfuhrhandel sei jederzeit de¬
ren . ver Industrie seinen reichen Erfah¬
rungsschatz und seine langjährigen Beziehun¬
gen zum Ausland zur Verfügung zu stellen,
erwarte aber daß auch seine lebenswichtigen
Belange gebührend berücksichtigt werden.

Freizeltheim der IW
Gauleiter Murr im Kreis Reutlingen

Reutlingen , 12. Oktober. Auf einer Besich¬
tigungsfahrt durch verschiedene württember-
gische Kreise traf Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  in Begleitung seines Adjutanten.
Obersturmführer Gutbrod.  auch in Reut-

j lingen ein. Zunächst stattete der Gauleiter
! der Kreisleitung Reutlingen einen Besuch
! ab und unterhielt sich mit Kreisleiter SPo-
! ner  über verschiedene politische und kom-
i munale Fragen . Nach einer Besichtigung der

Räume der Kreisleitung fuhr Gauleiter
Reichsstatthalter Murr in Begleitung von
Kreisleiter Sponer , Oberbürgermeister Dr.
Dederer, DAF. - Kreisobmann Krimmel.
Kreishauptstellenleiter Pg . Klonk und Stadt,
rat Pg . Fiechtner zum neuerbauten Frei¬
zeitheim der Deutschen Arbeit s-
front,  das in wenigen Wochen feierlich
seiner Bestimmung übergeben werden wird.

Dann stattete der Gauleiter dem Staat¬
lichen Technikum für Textilindustrie einen
Besuch ab. Unter Führung von Direktor
Krauter  besichtigte er mit lebhaftem In¬
teresse die verschiedenen Fabrikations - und
Lehrsäle und erkundigte sich auch eingehend
nach der Arbeit des NS .-Studentenbundes.

In Eningen  wurde Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  von rasch herbeigeström¬
ten Bewohnern herzlich begrüßt . Ein kleines
Mädchen überreichte ihm einen Blumen-

l strauß aus dem Garten ihrer Mutter . Unte'-
! Führung von Bürgermeister Pg . Maier
s und Kreishauptstellenleiter Klonk  besich-
! tigte der Gauleiter hier die im Lause des letz¬

ten Jahres nach den Plänen des Gauheim¬
stättenamtes erstellte Randsiedlung
und unterhielt sich mit den Siedlern über
ihre Lebensverhültnisse.

Gegen 17 Uhr trat der Gauleiter die Wei-
terfahrt in den Kreis Münsingen  an,
herzlich verabschiedet von den Einwohnern

: der neuen Siedlung.
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Dr. Goebbels weihte die Nordmark-Feierstättc
In Bad Segeberg übergab ReichsministerDr. Goebbels im Rahmen einer überwältigenden
Kundgebung die in dreijähriger Arbeit erstandene große Nordmark-Feierstätte. Der Reichs- .
minister hielt bei dieser Gelegenheit eine bedeutsame Rede über die aktuellen Fragen der Außen-
und Innenpolitik . (Scherl-Bilderdienst-M.)

5 ungünstige natürliche Umstände
Die Ursache der „Hindenburg"-Katastrophe? - Bericht Pros. Dieckmanns vor der Lilienthal-

Gesellschast
München, 12. Oktober. In der Hauptver-

sammlung der Lilienthal -Gesellschaft für
Luftfahrtforschung am Dienstag erstattete
Professor Dr .-Jng . Mar Dieckmann
(München) einen Bericht über die elektrischen
Untersuchungen aus Anlaß der „Hinden-
burg "-Katastrophe . Er führte aus:

Der von dem Reichsminister der Luftfahrt
ernannte deutsche Untersuchungs - l
ausschuß  zur Klärung der „Hindenburg "-
Katastrophe weilte vom 14. bis 28. Mai in
Lakehurst und bearbeitete anschließend in der
Heimat eine Reihe von Fragen weiter, wo¬
bei es gelang, experimentell unter Zugrunde - >.
legung der bei der Landung vorliegenden j
Verhältnisse die „Hindenburg "-Katastrophe !
als Folge des Zusammentreffens ungünstiger j
natürlicher Umstände zu reproduzieren.

Die Landung des Luftschiffes in Lakehurst
wurde wegen mäßig starker örtlichepGe-
Witter  zunächst verschoben, dann aber auf
Anraten des Stationsleiters in Lakehurst
doch vorgenommen. Beide Haltetaue waren
bereits gefallen, und bis etwa 15 Sekunden
vor dem 18.25 Uhr offenkundigen Unglück
wurde von keinem Zeugen irgendwie etwas
Auffälliges wahrgenommen . Mit Eintritt
der letzten etwa 15 Sekunden bemerkten
einige Zeugen in der Gegend des Schiffes,
wo die Vertikalflosse in den Schiffsrücken
einmündet , eine rötlich - feurige Er¬
scheinung.  die aber durchaus keinen ge¬
fährlichen Eindruck machte. Dieser Erschei¬
nung folgte nach Ablauf der geschätzten
Sekundenzahl ein heftiger , offener '

Flammenausbruch großen Aus¬
maßes.  gleichzeitig ging ein starker Stoß
durch das ganze Schiff. Das Feuer breitete
sich nun von dem Entstshungsort außer¬
ordentlich schnell aus , wobei das von Flam-
men eingehüllte Heck zuerst zur Erde ging.
Während der Katastrophe fiel leichter Regen.

lieber eines herrschte namentlich nach den
Aussagen von Dr . Eckener im Unter¬
suchungsausschuß wohl Einigkeit, daß näm¬
lich in den allerletzten Minuten der Fahrt
im Hinteren Teil des Schiffes Wasser-
stofi aus einer Zelle ausgetre-
t e n ist. In diesem Zusammenhang ist fol¬
gendes wesentlich: wenn Traggas aus den
Ueberdruckventilenoder beim Navigieren aus
den Manövrierventilen austritt . so sorgt
normalerweise eine überaus reichlich bemes¬
sene mit dem Fahrwind und der Kamin¬
wirkung arbeitende Belüftungsanlage dafür,
daß das Wasserstoffluftgemischin allerkürze¬
ster Zeit auf vorgeschriebenem Wege aus
dem Luftschiff entfernt wird. In den kriti¬
schen Minuten lag das Schiff aber still, die
Entgasung blieb im wesentlichen auf die
Kaminwirkung beschränkt, und es darf des¬
halb mit der zeitweiligen Anwesenheit von
Wasserstoffluftgemisch höherer Konzentra-
tion über einer Gasaustrittsstelle unter dem
Außenhüllenstoff im First des Schiffes ge¬
rechnet werden. Damit war die für die
Möglichkeit einer Zündung notwendige
Hauptbedingung gegeben; denn nur dann,
wenn gleichzeitig zündfähiges Gemisch und
eine Zündungsursache wie Feuer . Sprühent-
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ladung, Funken vorliegen, kann es zu einer
Katastrophe kommen

Nun haben die inzwischen abgeschlossenen
Beobachtungen und Versuche ergeben, daß
man auch die zweite Hauptbedingung, die
Möglichkeit des Auftretens zündfähiger
Stoffe  auf Grund luftelektrischer Erschei-
nungen und der Baustoffe des Schiffes, in
Lakehurst als vorhanden annehmen darf.' So
kann man zur Landezeit in Lakehurst' das
Zusammentreffen folgender Einzelumstände
als gegeben annehmen:

1. Es war wahrscheinlich zündsähiges Ge¬
misch unter dem First des Hinteren Teiles
des Luftschiffes, begünstigt dadurch, daß
wegen des StillicgcnS des Schifies Fahr¬
windventilation fehlte oder herabgesetzt war.

2. Es regnete, und gerade dieser Teil des
Hinterschiffes kann als der feuchteste Teil
betrachtet werden; man kann also mit äußer¬
lich feuchten Stellen rechnen.

3. Es war eine Hochlandung ausgeführt
worden, d. h. das Potentialgesalle über dem
Schiff und damit das Durchgriff-Feld war
größer als wenn es eine Tieflandung gewe¬
sen wäre. p

4. Zur Zeit der Landung fand ein Nach¬
gewitter statt ; während dieser Zeit macht
das Potentialgefälle erfahrungsgemäß sehr
rasche und sehr große Aenderungen.

5. Es regnete, und die Halteseile wurden
immer nässer und leitender.

Würde ein einziger dieser Zündpunkte in
Lakehurst gefehlt haben, so würde eine Zün¬
dung nicht haben eintreten können.

Im Anschluß an den Vortrag von Prof.
Dr . Dieckmann wies Ministerialdirigent
M u e h l i g-H 0 s m a n n darauf hin. daß
der Verlust des „Hindenburg " als eine
Fügung höherer Gewalt betrachtet werden
müsse und daß Luftschiffbau und Luftschiff,
reederei, sowie alle Stellen , die zu einer Ab¬
wehr von Anschlägen in Betracht gekommen
seien ihr Menschenmöglichstesgetan hätten.

Empfang durch Rudolf Heß
Am Dienstagvormittag wurde im Koa-

greßsaal des Deutschen Museums die
Hauptverhandlung der Lilien.
thal - Gesellschaft für Luftfor-
schu n g in Gegenwart von rund 2000 Ver¬
tretern der Luftsahrtforschung. Luftfahrt,
technik. Fliegerei, Luftwaffe. Industrie usw.
durch ihren Präsidenten', Kommerzienrat
Professor Karl B 0 s ch, eröffnet. Im Namen
des Neichsluftfahrtministers , des Schirm-
herrns der Gesellschaft, grüßte Staatssekretär
General der Flieger Milch die Tagung
teilnehmer und gedachte dann des Führer¬
der die deutsche Luftwaffe neu geschaffen hat.
Der geschäftsführende Präsident , Ministerial¬
rat Bäumke  r . hieß den Stellvertreter des
Führers willkommen und teilte mit. daß an
den Reichsluftfahrtminister Generaloberst
Göring ein Begrüßungstelegramm gesandt
worden sei. worauf dieser in seinem Ant-
worttelegramm der Hauptversammlung 1837
als einem wissenschaftlichbedeutsamen Er¬
eignis besten Erfolg gewünscht habe.

Nach der Ehrung der Toten nahm General¬
major Udet  als Mitglied des Senats der
Gesellschaft die Verleihung der Lilienthal-
Gedenkmünze an Professor Dr .-Jng . Otto
Mader-Dessciu. Dr .-Jng . Arthur Berger-
Stuttgart.  Diplomingenieur Friß
Nallinger - Stuttgart,  Professor Di¬
plom-Ingenieur Willy Messerschmidt-Augs¬
burg vor.

Während einer Pause bei der Hauptver¬
sammlung der Lilienthal -Gesellschast empfing
der Stellvertreter des Führers . Reichsnuni-
ster Rudolf Heß.  im Seitengang des
Kongreßbaues die ausländischen  Teil-
nehmer  der Tagung , die ihm durch den
geschästsführcnden Präsidenten der Gesell¬
schaft. Ministerialrat Bäumker. ^vor-
gestellt wurden . Der Stellvertreter des Füh¬
rers begrüßte jeden der Herren durch Hand¬
schlag und mit einer freundlichen Ansprache
und unterhielt sich besonders angeregt mit
Oberst Lindberg  h. Anschließend beglück¬
wünschte Rudolf Heß die mit der Lilienthal-
Gedenkmünze Ausgezeichneten und ließ sich
von ihnen über ihre Arbeit unterrichten.

Die Reihe der Vorträge begann mit einem
Vortrag von Dr . Phil. C. Krauch, des Chefs
der Abteilung Forschung und Entwicklung
im Amt für deutsche Roh- und Werkstoffe,
über die von der Forschung zur Wirklichkeit
des Vierjahresplanes geleistete Arbeit. Fer¬
ner sprach der Leiter des Aerodynamischen
Institutes in Cambridge (USA). Professor
Dr . I . C. Hunsaker,  über ..Die Entwick¬
lung des Ueberseeluftverkehrs".

Im weiteren Verlauf der Vorträge sprach
Flieger-Stabsingenieur Friedrich Hucke'
Berlin über ..Die Entwicklung des Blinv'
fluges und seine Bedeutung für die Lust'
fahrt ". Die Einführung der systemati¬
schen Schulung für den Blind¬
flug  sei entscheidend für die Weiterentwick¬
lung des deutschen Luftverkehrs. Wen
Deutschland den gewonnenen Vorsprung al
dem Gebiete des Blindfluges behalten wou-
so müsse jeder, der blind fliegen könne, aucy
blind landen können. Dazu aber müßten
vorhandenen Instrumente und Gerate w
ter durchgebildet werden.

Anschließend gab. mit lebhaftem .
begrüßt, der Direktor der DeutschenL s
Hansa, Freiherr von Gablenz,
bekanntlich vor kurzem von seinem Panm-
slug wieder glücklich heimgekehrt rft,
schiedene wertvolle Anregungen aus
reichen Erfahrungen im Blindflug.

Beifall
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Lebensgenuß
oder Kinder?

Ein Wort an die deutschen Frauen und Mädchen
Von Dr . Th . Valentiner

Wr entnehmen den folgenden Aufsatz mit
' Genehmigung des Verlages I . F . Lehmann.

Machen , dem Buche : „Die seelischen
Ärsachon des Geburtenrückgangs"
/Preis M . 2.20s . Der Verfasser zeigt uns . daß
Mts so falsch ist wie der Glaube , den Gebur¬
tenrückgang tonne man auf keine Weise auf-
halten. Diese Kleingläubigen , die trotz der
gewaltigen Erfolge des Nationalsozialismus
lner eine uniiberschreitbare Grenze sehen , gilt
^ zu belehren . Das Buch beruht auf einer

> recht aufschlußreichen Umfrage bei Ehepaaren
verschiedenster Berufskreise.
Die Frage , ob und wieweit in den vergan¬

genen Jahrzehnten die Not die deutsche Frau
aus dem Hause trieb , steht hier nicht in Er¬
örterung. Eine weitschauende und starke Regie¬
rung hätte sicher einen Weg gefunden , um sie
ihrem Mutterberufe mehr zuzufiihren , als dies
geschah.
' Bei der Emanzipation der bürgerlichen Frau
vergißt man leicht , daß ' einmal jener Wandel
rer Lebensführung und Gesinnung , der um die
Znhrhundertwende einsetzte , diesen Bestrebungen
nur allzusehr entgegenkam . Der außerhäusige
Perkehr zwischen männlichen und weiblichen
v.igendlichen, das Selbstbestimmungsrecht der
jugendlichen , Vergnügungen und Unterhaltun-
M aller Art waren weit über das hinaus-
geganqen. was man in den 70er oder 80er
Fuhren des vorigen Jahrhunderts der Jugend
zugestand. Dazu kam . daß die Fortschritte der
Technik und der steigende Wohlstand die weib-

/ liche Arbeit im Hause vielfach überflüssig mach¬
ten und entwerteten und auf diese Weise eben¬
falls den Emanzipationsbestrebungen entgegen¬
kamen. An kleinen Dingen macht man sich den
Unterschied leicht deutlich : Früher gab es Lam¬
penputzen, Ofen fertig machen , Möbelklopfen,
Feuer anmachen zum Kochen , Kuchenbacken,
Handwäscherei, Spinnen , Weben , Hand - (Nä¬
hen, Strickens arbeiten , die die Frau vom Mor¬
gen bis zum späten Abend beschäftigten : heute:
knipst man das elektrische Licht an . bekommt
Lurch einen Hebeldruck warme Zimmer , hat
einen Staubsauger , kocht auf Gas , holt Kuchen
in der Konditorei , hat eine elektrische Wasch¬
maschine, eine Nähmaschine , kauft fertige Kon-
sektion usw. Früher war das Kochen noch eine
Kunst, die die Frau allein übte und in der sie
unübertroffen war . Heute gibt es in der Stadt
gmug Eßlokale , in die der Mann seine Frau
sührt, wenn sie einmal etwas ganz Besonderes
issen wollen . Kurz das , worin die Frau früher
voll beschäftigt war , wofür sie anerkannt und
kewundert wurde , ist ihr heute aus der Hand
rnommen . Was Wunder ? , wenn manche Frau,
ü nicht mehr auf ihre Kosten kam bei den Be¬
rnsen der Männer eine Anleihe suchte. Aber

^ was oft aus einem gesunden Kraftgefühl be¬
ruhte und nicht etwa aus Minderwertigkeits¬
komplex, dos war zum Schaden von Ehe und
Familie . Wo die Frau außerhalb des Hauses
üne Beschäftigung , die Männerart ist , nach-
;eht, da kommen Haushalt und Kinder nicht
mehr zu ihrem vollen Recht , die Familienban-
te lockern sich, bisweilen sogar geht die Fa¬
milie der Auflösung entgegen . Was aber bei
jenen kräftigen Frauen mit starkem Leistungs-
Villen noch selten geschieht , daß sie kinderarm
bleiben, das tritt nur allzu häufig bei denen ein,
die von früher Jugend an durch männlich ge¬

artete Erziehung in wesensfremde Bahn gelenkt
wurden . Wenn nun auch viele den Versuchen der
Vermännlichung zum Trotz in Schule und Stu¬
dium ihre volle Weiblichkeit bewahrten , so hat
doch manches junge Mädchen davon angenom¬
men und sich dadurch den Weg zum Manne
und zur Familiengründung versperrt.

Der Eintritt der Frau ins Erwerbsleben
bringt noch eine weitere große Gefahr mit sich.
Die jungen Mädchen , die Geld verdienen , wer¬
den anspruchsvoll , ihre Wünsche und Bedürf¬
nisse wachsen und steigern sich über ihre Ver¬
hältnisse hinaus . So kommen sie schwer zur Ehe
und noch schwerer zur Mutterschaft . Ost spielt
sich das so ab : Ein junges Mädchen lernt den
Beruf der Frisöse , Verkäuferin , Stenotypistin
usw . Je länger sie dabei ist . umso mehr schätzt
sie die Annehmlichkeiten des selbstverdienten
Geldes und die Freiheiten , die der Beruf mit
sich bringt . Sie legt großen Wert auf Aeußeres,
treibt Körperpflege und leistet sich manches , wo¬
rauf sie sonst verzichten müßte , besucht Theater,
Kino , Tanzabende und genießt so ihre freie
Zeit . Zu Hause sorgt die Mutert für ihre Be¬
dürfnisse , kocht, wäscht und stopft die Strümpfe
und räumt ihr alle Unbequemlichkeiten aus
dem Weg . Dadurch entwöhnt sie sich der Haus¬
arbeit . Heiratet sie. so zeigen sich in der Ehe
die bekannten Mängel einer solchen Verwöh¬
nung . Oder die Ansprüche stellen sich auf an¬
dere Weise ein . Auch diese Folgen sind nicht
weniger erfreulich : Ein junges Mädchen,
Schneiderin , arbeitet in wohlhabenden Häusern.
Hier sieht sie vieles , was sie später auch mal
so haben möchte . Sie ist fleißig , strebsam und
spart für ihre Aussteuer . Aber so wie sie diese
haben will und zum Teil anschafst . reicht das
Geld nicht . Teppiche . Kronleuchter , Federdecken
und Steppdecken gehören ihrer Meinung nach
notwendig dazu . Sie heiratet : aber es kommen
keine Kinder . Gefragt , ob sie nicht Kinder
wünscht , sagt sie : Sehr gern , aber wir müssen
erst unsere Schulden von der Aussteuer her be¬
zahlen , ehe wir daran denken können ! -

Wenn sich in den besprochenen Fällen die
liberalistische Gesinnung in dem Willen und
Streben verrät , durch Arbeit zu einer gewünsch¬
ten oder auch ersehnten Lebenshaltung zu kom¬
men , so fehlt ein solches Streben völlig in den
Fällen , wo junge Mädchen ohne ihr Zutun
zu Geld oder zu einer Geldheirat gekommen
sind und nun nur daran denken , sich ungehemmt
einem genießerischen Leben hinzugeben . Sie
hegen sich in der liberalistischen Anschauung:
„Wir können mit unserem Körper machen , was

, wir wollen !" „Wir sind keine Gebärmaschine " .
^ Selbst in einfachen Kreisen , die doch meist dem
' gesunden natürlichen Empfinden näher stehen,
> ist eine solche Anschauung eingedrungen . So
> spricht sich eine Chauffeursfrau ganz offen darü-
s ber aus , daß sie keine Kinder wünscht , um
! abends frei zu sein und ausgehen zu können.
' Ist es schade, frage man da . wenn wir von

solchen Frauen keine Nachkommen erhalten?
Man kann diese Frage nicht kurzerhand vernei-
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nen . Manches oberflächliche und genußsüchtige
Mädchen hat sich, wie wir auch feststellen konnten,
zu einer vortrefflichen Mutter entwickelt , wenn
- ja wenn das Erbgut , das sie besaß , gut war
und wenn der Mann sie zur tüchtigen Hausfrau
und Murter erzog und ihr damit etwas gab,
was das Elternhaus versäumt hatte . Bei ge¬
ringwertigen Erbanlagen kann natürlich keine
Erziehung gute Früchte bringen , und es ist bes¬
ser , wenn eine solche Frau auch wirklich ohne
Nachkommen bleibt.

Nicht weniger schädlich waren die Auswir¬
kungen des Liberalismus beim Manne . Wie
bei der Frau , zeigt es verschiedene Erscheinungs¬
formen , die doch alle zu demselben Ziele füh¬
ren , zum Rückgang der Geburten . Auch hier sind
es die charakterlich Festen und Starken , die
standhalten , während die Zeitströmung die
Schwachen und Selbstsüchtigen mitreißt . Die Bei¬
spiele , die wir bieten , bedürfen kaum eines
Kommentars . Ein höherer Beamter , dessen Frau
Aerztin ist, äußerte sich so : Wenn wir selbst
auck nur ein Kind haben , hat meine Frau
durch ihre Tätigkeit anderen Menschen zu Kin¬
dern verholfen . Wir bewohnen eine große Woh¬
nung mit vielen Kunstschätzen und kostbaren
Teppichen , haben eine gutbezahlte Hausange¬
stellte , einen schönen Wagen (Auto ) , mit dem
wir dreimal im Fahr verreisen , so bringen wir
Geld unter die Leute , was wir nicht könnten,
wäre meine Frau ohne Beruf und hätten wir
mehr Kinder " . Ein Arbeiter sagt : „Wir haben
mit einem Kind genug , sind glückliche Leute,
und solche braucht der Staat auch". Wie leicht
ist es doch .vom liberalistischen Standpunkt aus
alles zu bemänteln und schönzufärben.

Laueriibrol »na »lost Bild : M. Gruebcr
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Was es nicht aiies gidii
Wenn ein Tandem Verkehrsunfälle beschäf-
einen Unfall hat tigen die Polizei leider

viel zu oft , als daß sich
bei der Klärung der Schuldfrage nicht schon
eine gewisse Sicherheit herausgebildet hätte.
Dennoch geschehen auch heute noch Zusam¬
menstöße . die den Polizeibeamten manche
harte Nuß zu knacken geben . Da ist das

, Tandem , ein Vehikel , das ans den Kindcr-
I tagen des Fahrrads stammt und sich hier

und da auch heute noch erfolgreich behaup¬
tet hat . Zumeist wird es von Eheleuten ge¬
fahren , es macht sich immer besonders gut.
wenn Mann und Frau auch nach außen
hin zeigen , daß sie wirklich in gleichem
Schritt und Tritt durchs Leben strampeln.
Und wenn nun ein solches Tandem mit
einem Auto zusammenstößt , aus eibener
Schuld , dann verurteilte der Richter bisher
eben alle beide Fahrer . Mochten sie zu
Hause innerhalb ihrer vier Wände alles
weitere miteinander ausmachen . Wahr¬
scheinlich wird sich der einzelne Schuldige in
solchen Fällen niemals richtig feststellen
lassen . Wie aber , wenn es sich einmal nicht
um ein Ehepaar handelt ? Beim eng¬
lischen  Appellationsgericht hat sich kürz-
lich jemand bitter beschwert , weil er , als
zweiter Fahrer eines Tandems , mitbestraft
worden sei , als das Tandem einen Unfall
verursachte . Tie Richter wußten nicht recht,
wie sie sich in diesem Falle Verhalten soll¬
ten . Wir wollen nicht annehmen , daß sie
ganz und gar sportungeübt waren , aber
Tandem fuhr keiner von ihnen , und nie¬
mand wußte darum genauer Bescheid um
die Geheimnisse dieses Fahrrads . Vielleicht
muß dieser Mangel erst abgestellt werden,
müssen sich zwei Richter auf Staatskosten
ein Doppelfahrrad kaufen und im Gerichts¬
hof täglich eine Stunde üben , bis sie wissen,
welcher Fahrer , der vordere oder der Hin¬
tere , die größere Verantwortung beim Fah¬
ren hat.

Sensationelle Dr . Defrise , ein Chirurg in
Herzoperation Mailand,  hat die Herz¬

spezialisten Italiens mit der
aufsehenerregenden Mitteilung überrascht , daß
es ihm gelungen sei , das Herz eines fünfzigjäh¬
rigen Mannes 80 Minuten lang außerhalb des
Körpers zu behandeln , um es dann ohne Scha¬
den für den Patienten wieder in den Körper
einzubetten . Durch diesen Eingriff habe er dem
Patienten das Leben gerettet und die Gesund¬
heit wiedergegeben ; es ist dies der erste erfolg¬
reiche Fall seiner Art.

Humor
j Hänschen : „Ich möchte noch so eine Schachtel

Pillen wie gestern die " .
i Drogist : „Hat deine Mutter gesagt , sie wären
! gut ? "
! Hänschen : „ Nein , aber sie passen famos in
! mein Luftgewehr " .i »
! Zwei Mexikaner hatten sich beleidigt und ent-
s schlossen sich zu einem Duell . Das sollte auf dem
! Lande stattfinden . Der eine nahm eine einfache
! Fahrkarte , der andere jedoch ein Retourbillett.
! „Caramba !" rief der letztere , „du glaubst also
^ nicht wieder zurückzukommen ? !"
i „Doch !" meinte der gelassen , „ich nehme aber

immer die Karte meines gefallenen Gegners !"
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Trotzdem nicht anzunehmen war , daß der Diebstahl
anr Tage verübt werden würde, blieb einer der Krimi-

, "allsten doch im Keller , die beiden andern und der
Schwede verließen durch die Hintertür die Geschäfts¬
räume. Am Abend würden sie sich wieder einfinden.

Waldemar rief bei Mary und Hannemann an und
teilte ihnen mit , daß sich bisher nichts ereignet hätte.
Tann legte er sich nieder , um den versäumten Schlaf
nachzuholen.

*

Am Vormittag erschien Hannemann bei Waldemar,
der sich soeben von seinem Ruhebett erhoben hatte.

„Ich hatte gerade in der Gegend zu tun ", erklärte
?r. „Ich mußte noch einige Erkundigungen über den
falschen Overbrügge einziehen . Ich bin sehr zufrieden
wit den gemachten Feststellungen . Nun kann also der
Rummel losgehen . Heute abend um neun Uhr steigt
die Verlobung Lucies , da der glückliche Bräutigam
ttst um acht Uhr von Hamburg zurückkehrt. Das wird
Eine liebliche Verlobungsfeier werden. Wenn hier et-
kas vor sich geht, rufen Sie doch gleich bei meinem
Schwager an . Ich bin nämlich feierlichst eingeladen wor¬
den, sogar mit Frau . Wenn es auch hier heute klappen
^ürde könnten wir hinterher alle zusammen feiern.
Das wäre ein würdiger Abschluß! Vielleicht steigen
dann noch einige richtige Verlobungen ."

„Wieso einige ?" meinte Waldemar erstaunt . „Es
kommt doch nur ihre Nichte und der Provisor in
Frage?"

"Das kann man nie wissen", sagte Hannemann ver¬
schmitzt und empfahl sich.

Waldemar blickte ihm kopfschüttelndnach.
Manchmal war Hannemann doch ein ganz wunder-

"cher Kauz, mußte Waldemar denken. Aber tüchtig
war dê- Mann zweifelsohne . Was er in die Hand
nahm, das klappte einfach. Er hatte in allen Dingen
eine glückliche Hand. Hanncmann machte eben alles!

Gegen Mittag trat Mary an . Sie hatte zwei Pakete
mit sich.

„Was haben Sie denn da , Mary ?" erkundigte sich
Waldemar verwundert.

„Mittagessen , Kaffee und Abendbrot ", erklärte Mary
lachend . „Da Sie durchaus den ganzen Tag hierbleiben
wollen , mutz ich doch für Ihr leibliches Wohl sorgen.
Und damit es Ihnen nicht so einsam ist , bleibe ich bei
Ihnen , wenn Sie nichts dagegen haben ."

„Das wird aber für Sie ein langweiliger Tag wer¬
den", meinte Waldemar warnend.

„Das glaube ich keineswegs", widersprach Mary mit
lachendem Gesicht. „An Gesprächsstoff wird es uns
nicht mangeln . Die Ereignisse überstürzen sich ja
förmlich." Sie sah sich im Zimmer um. „Ich schlage
aber vor , wir gehen in mein Zimmer . Zunächst ist das
geräumiger und dann habe ich dort Kochanschluß. Das
ist sehr wichtig, um die Speisen anzuwärmen . Also
kommen Sie , Waldemar !"

Waldemar ergriff die Pakete und folgte ihr in ihr
Zimmer , das einen sehr behaglichen, wohnlichen Ein¬
druck machte.

„Packen Sie nur alles aus , Waldemar !" ordnete
Mary an . „Tn . . . in den Schrank in,der Kochnische.
Ich decke inzwischen den Tisch. In fünf Minuten können
wir essen."

Waldemar tat , wie sie angeordnet hatte , und packte
die Eßwaren und das Geschirr vorsichtig aus.

„Du meine Güte , das reicht doch für zwei Tage ",
meinte er vergnügt . „Essen Sie denn so stark. . . oder
halten Sie mich für einen Vielfraß ?"

„Ach, lassen Sie nur , solch ein Tag ist doch lang ",
entgegnete Mary . „ . . . vielleicht bekommen wir in der
Nacht auch Hunger." Sie warf ihm einen spitzbübischen
Blick zu.

„In . . . der . . . Nacht ?" Waldemar setzte ein paar
Teller mit Geklirr auf die Anrichte. „Wollen Sie am
Ende auch in der . . . Nacht . . . ?"

„Warum denn nicht? Ich möchte doch auch einmal
dabei sein, wenn man diese Diebesgesellschaft abfängt.
Sowas bekommt man doch nicht alle Tage zu sehen."

„Erstens", protestierte Waldemar , „wissen wir noch
gar nicht, ob heute etwas passiert , und zweitens ist es
dock für eine Dame gefährlich. Man kann doch nie
wissen , unter welchen Begleitumständen sich solch eine
Sacke abivielt ."

„Nanu ? Seit wann sind Sie denn so ängstlich,
Waldemar ?"

„Das ist doch keine Angst, sondern Vorsorge . . . nichts
weiter , Mary !"

„Lieb von Ihnen , aber denken Sie denn, daß mir
woanders nichts passieren kann? Gefahr ist schließlich
überall . Und hier bin ich doch noch unter Ihrem
Schutz!"

„Also so herum, na , schön!" Waldemar war mit seiner
Arbeit fertig und sah ihr zu, wie sie die Schnitzel in
der Pfanne ausbriet und die übrigen Speisen anrich¬
tete. Sie machte alles sehr geschickt. Waldemar fand,
daß sie eine ganz tüchtige Hausfrau abgeben mußte.

„So ", sagte sie nach einigen Minuten , als auch die
Bratkartoffel :: fertig waren . „Nun kann der Schmaus
beginnen . Hoffentlich schmeckt cs Ihnen . Ich habe näm¬
lich alles selbst zubereitet . Man kennt ja den Geschmack
eines Junggesellen nicht." Sie brachte zunächst die
Suppe auf den Tisch und bat, zuzulangen.

„Na , schmeckt es Ihnen ?" fragte sie nach kurzer Zeit.
„Ausgezeichnet , ganz köstlich!" lobte er. „Das schmeckt

doch wirklich anders als im Gasthaus."
„Ich koche auch für mein Leben gern", erklärte sie.

„Leider komme ich nur Sonntags dazu, dann aber
brutzele und backe ich den ganzen Vormittag . Das ist
so gewissermaßen meine Erholung von der Geschäfts¬
tätigkeit ."

„Das kann ich mir gut vorstellen . Das muß für eine
Frau eine Freude sein."

Mary räumte die Suppenteller ab und brachte die
Schnitzel.

„Lecker, lecker!" sagte Waldemar nach den ersten Bis
sen. „Ich mutz Ihnen meine Hochachtung aussprechen.
Sie haben was weg."

„Die Anerkennung nehme ich von Ihnen gern an",
meinte Mary mit glücklichem Lächeln. „Es freut mich,
daß ich Ihren Geschmack getroffen habe."

Waldemar nickte ihr zu und aß mit sichtlichem Be¬
hagen weiter . Auch die Nachspeise, ein ganz zarter
Flammeri mit Schokoladensoße, mundete köstlich, er
zerging fast auf der Zunge.

„So läßt es sich leben", meinte er genießerisch, als
das Mahl beendet war.

Mary strahlte und schob ihm eins Zigarettendose hin.
„So . . . unb nun rauchen Sie eine Zigarette zui

Verbauung !" Sie gab ihm Feuer.
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Autobahn bezwingt die Alb
O6ul86klLn68 imp083nt68ler 06bjrZ8üb6rZAnZ bei OrLtek6N8leiri
Lin K̂ Mli8eke8 V̂uncier̂ erk äer 6eul8eken lecknik volienciel
Tausend Männer kamen auf die Alb, zum Orackensteiner Hang, zu den Bergen
unweit des idyllischen Reußenstein bei Niesensteig. Sie kamen mit ratternden
Bohrern, mit klingenden Pickeln. Sprengten das widerspenstige Gestein.
Fraßen sich mit verbissenem Eifer in die Felsen und wühlten weit in die Tiefe.
And die Loren schepperten auf holprigen Geleisen. Tag um Tag. And tagaus,
kagein schufteten die Männer, bei Regen, Sonne und Kälte. And fetzt schwingen
Brücken in den Himmel. Anaufhaltsam entfliehen dem felsigen Grunde die
schlanken Pfeiler, die das weitausladende Gewölbe tragen. Oie Landschaft
wurde von der Reichsautobahn, die von Stuttgart nach Alm führt und auf der
Alb auf fast unüberwindlicheBerghindernissestieß, bezwungen. Es ist des
Führers stolzeste Straße in Württemberg, die vor der Vollendung steht. Noch
Ende dieses Wahres wird sie dem Verkehr übergeben und spielend und mühelos
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werden die Autos über die Straße brausen. Der Menschen Werk hat sich mit der gewaltig schonen
Landschaft zu einer vollendeten herbstolzen Einheit vermählt. Etwas Großes wurde vollbracht. Oer
kühne Flug des schöpferischen Gedankens wurde zur sichtbaren Tat. Vergeht aber nicht die braven
und fleißigen Arbeiter, die mit schwieligen Händen des Baumeisters Plan zu Form und Gestalt
verdichteten. And wenn dein Auge all die Schönheiten schwäbischer Alblandschaft kaum Zu fassen
vermag, dann denke an den unbekannten Soldaten der Arbeit, der mit seinem Fleiß und seiner
Intelligenz dieses gewaltige Werk für ewige Zeiten mitgeschaffen hat. ksrksrtllesck
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Die vrsekeuioekbrüebe bei vraekeusteiu , >Iix mit riesigen kkeiiern <i>e ^ »Iseabuug überquert l )ss Isnlilieke lrivil « irü üureb üie ^ utobsku uirgeoüs gvstürt. Bilder : Holtmann
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